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A . H o f m a n n in Karlsruhe

In öer Schwelle
öes Sritten Kriegsjahres.

Berlin , den 29 . Juli 1916.
Das zweite Kriegsjahr geht zu Ende , ein Jahr ,

gleich dem ersten , reich für uns an Prüfungen und
Opfern , aber auch an stolzer Siegesfreude . Staa -
ten aller Welteile , unter ihnen vier Großmächte ,
und Völker aller Nassen haben sich , getrieben von
Haß , Neid und Habgier gegen uns vereinigt , der -
Meinend , daß es ihrer gewaltigen Uebermacht ein
Leichtes sein müsse , Deutschland und seine Verbün¬
deten zu „zerschmettern " und sich dadurch ihres lä¬
stigen Wettbewerbes zu entledigen . Feuer , Schwert
nnd Hunger sollten das durch fast zehnjährige Ein -
kreisungspolitik unter Englands Aegide sorgfältig
vorbereitete Vernichtungswerk vollbringen . Von
allen Seiten über »us herfallend , hoffte, : sie, Weiße,' Gelbe , Braune und 'Schwarze , in Berlin zu fröh -
lichenk Leichenschm̂ use zusammenzutreffen . Wie
leicht sie sich diese Aufgabe dachten , erhellt am deut¬
lichsten aus dem Ausspruch, mit dem u . a . der Lei-
*Cr der auswärtigen Politik Englands , Mr . Grey ,
^ e Kriegserklärung dieses Landes vor dem Paria -
mente rechtfertigte : Die Lage Englands werde m -
folge der Teilnahme an dem Kriege keine wesentlich
andere sein , als wenn es neutral bliebe .
^ Heute , nack zwei Jahren , stehen die / siegreichen

i >eere Deutschlands und seiner Verbündeten im
-̂ sten tief im Innern Rußlands , im Westen , Bei -
gim besetzt haltend , weit -jenseits der französischen
Grenze , während sie sich im Süden zu Herreu der
Gebiete von Serbien , Montenegro und Albanien
gemacht haben und den seit vierzehn Monaten von
den Italienern mit Uebermacht gegen die Grenzen
Oesterreichs geführten Angriffen unerschütterlich die
Snm neten . England aber sieht seine Alleinherr -

aus dem Meere und die Unnahbarkeit seines
Gebietes aufs ernstlichste in Frage gestellt .

Das sind die hervortretenden Kennzeichen der
gegenwärtigen Kriegslage . Großenteils bestehen
fre schon seit geraumer Zeit , ohne daß die Gegner
«we Aenderung zu ihren Gunsten zu erzielen ver -
^ ocht i,Qöen Verblich sind vielmehr die großen
lzJS x

L aewesm , die sie bisher für diesen Zweck ge-
J . ' J 'q Bcu . Gleichwohl geberden sie sich , als wenn

iit Zweifel an denk für sie siegreichen Ausgange
'

. Krieges bestehen könne , und schon erörtern sie
trlÜv -v!!6

-̂ rnflC ' wie sie uns nach unserer völligen
,4

Cl
ft.

lIn0 Ausplünderung die Wiederauf .
» Nf C

c.
Bp .

U unmöglich machen wollen .
i .! % Sr Ä lutl ' billigem Vergleich vielleicht
z lganglim sein wurden , haben sie höhnisch zurückge¬
wiesen . Unterwerfung fordern sie . Was uns unter
Alchen Umstanden die- vaterländische und nationale
Wtdjt und Ehre gebieten , weiß jeder deutscheu-cann : im Vertrauen auf Gott , auf die Gerechtig -
«-U unserer Sache , auf unseren starken Ann und

if otc Treue unserer Bundesgenossen werden wir
unbeugsamer Entschlossenheit und zu jedem

^ p >ex bereit weiter kämpfen » bis unsere Feinde in
^ >ienntnis der Hoffnungslosigkeit ferneren Wider -
nandes um Frieden bitten und sich den Forderun -
gen fügen , die wir mit unseren Verbünde ten , zû
' '

i
'if nach den jebt gemachten Erfahrungen , iik! ?5ki-

^ ^ sfe gesicherten Daseins
' und gesunder Forteilt -

w ' cklung zu stellen genötigt sind.
-̂ ' ie großen .Hoffnungen , die . unsere Feinde auf

» vle seit langer Zeit vorbereitete und im Beginn des
^^useild?» Monats eröffnete gemeinsame Offensive
gesetzt haben , werden menschlicher Voraussicht neim
Ukcht in Erfüllung gehen . Der bisherige Verlauf
ff * D^ rchbrnchversuchs . zu dem die Engländer und
Franzosen anfangs dieses Monats on der SoN >ine
^ ' schritten siiid, unterscheidet sich nicht -weseni >!ch

dem der vorausgegangenen _
Unter -

I^ hmiignen die 'sämtlich nach anfängliche » ! J ? r --

gescheitert sind . Und die neue russnche
Dampfwalze hat zwar auch ebenso wie die krübere ,
ldilrch daK Schwergewicht ihrer Masse einige An ->

mngsersalge erzielt , dürfte aber , gleich jener seiner -
5 '' lt . in rückwärtige Bewegung geraten . Im ^ » > en

scheint da? Wetter offensivem wandeln nicht
Künstia sein Wh - wollen ifns gleichwohl , etnge -

der Wandelbarkeit de ? Kriegsglücks . vor nor -
^ ' itlgem Triuniphieren hüten , uns vielmehr
^eit bereit halten , offiü einem . uns etwa in den Weg
betenden Mißgeschick inntig die Stirn zil ^ ' e

^
en.

^ mso sicherer sind wir unseres Enderfolges im Waf -

fengange .
Da ?? die Hoffnung unserer Leinde aus vorzeitige

^ rschöpsi !' ?a unserer Mem
'ckvn ^räfte und unserer

wirtschaftlichen Hilfsquellen , besonders unserer
Ernäbrungsniittel , ai ' s falschen Varaussetzniigen be -

r " ht , beginnen sie selbst ickt einzusehen . Mit dem
Aushungern war es bisher nichts , wenn wir auch
an manchen ? Mangel aelitten haben und nach leiden .
Noch weniger aber besteht in dieser Hinsicht fortan
£ ' i' uns Gefahr , nachdem wir gelernt haben , die mit
X>eb^ 5mittelknapp5eit verbundenen Schwier ! akeiten
»u uberwinden und uns nach der Decke zu strecken .

Siegreiche Abwehr starker englisch-französischer, sowie
russische Eingriffe bei großen Verlusten ües Zeinöes

gegen S0S Franzosen unS 1SS9 Russen gefangen.
Großes Hauptquartier , 31. Juli .

(W .T .B . Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz .

Tie englischen Unternehmungen bei P o z i ö r e s
und Longueval erstreckten sich bis in den

gestrigen Tag . Sie leiteten einen neuen großen
englisch- französischen Angriff ein , der zwischen
Longueval und der Somm e am Morgen unter

Einsatz von mindestens sechs Divisionen einheitlich
erfolgte , während er zwischen P o z i ö r e s und

Longueval tagsüber durch unser Sperrsener
niedergehalten wurde und erst abends in Einzel -
angriffen mit ebensalls sehr starken Kräften zur
Tnrchsnhruna kam. Ueberall ist der Feind unter
schwersten blntigen Verlusten abgewiesen worden ,
keinen Fuß Boden hat er gewonnen . Wo es zu
Nahkämpsen kam, sind sie dank dem schneidigen

Drausgehen bayerischer und sächsischer Reserve -

trnppen , sowie tapferer Schleswig -Holsteincr zu

unseren Gunsten entschieden . 12 Offiziere , 769

Mann des Gegners wurden gefangen genommen ,
13

^
Maschinengewehre erbeutet .

Südlich der Somme Artilleriekämpfe . In der

Gegend von Prunay lChampagne ) brach ein

schwächerer französischer Angriff in unserem Feuer
zusammen .

Oestlich der Maas verstärkte sich das Artillerie -
seuer mehrfach zu größerer Heftigkeit ? südwestlich
des Werkes Thiaumont fanden , kleine Hand -

granatenkämpse statt .

Ein feindlicher Fliegerangriff anf ConflanS

wurde mit Feuer auf P o n t - Mou fs ° n be-

antwortet . Ein auf Müllheim i . B angesetztes

französisches Flugzcnggeschwadcr wurde be. Neuen -

bürg a . Rh . von unseren Fokkern gestellt , in d

Flucht geschlagen und verfolgt ; das f" ndliche

Führerflugzcug wurde nordwestlich von Mul -

Hausen zum Absturz gebracht . Leutnant Hohn -

dors setzte nördlich von Bapanmc den hm »,

Leutnant Wintzens östlich von Peronneden

zwölften Gegner aufzer Gefecht . Je ein französischer
Doppeldecker ist westlich von P o n t - & • M o u s s o n
und südlich Thiaucourt (dieser durch Abwehr -

feuer ) abgeschossen.

westlicher Kriegsschauplatz .

Beiderseits von Friedrichstadt wnrden russische
Aufklärungsabteilnngen abgewiesen . Angriffe ge-

gen unsere Kaualstellung westlich von L o g i s ch i n
und bei Nobel am T t r u m i e u (südwestlich von
P i n s k) sind gescheitert .

Die gegen die
Heeresgruppe des Generals von Linsingen

angesetzten starken Anstürme der russischen Trup¬
pen »lassen sind auch gestern siegreich abgewehrt wor -
den ; sie haben dem Angreifer wiederum die größten
Verluste eingetragen . Den Hanptdrnck legte der
Feind auf die Abschnitte beiderseits der Bahn K o -
wel — Barny , zwischen Witoniez nnd der
Tnrja , südlich der Tnrja snnd beiderseits der
L i p k a . Ein wohlvorbereiteter Gegenangriff warf
den bei Z a r e e z e (südlich von S t o b h s ch w a)
vorgedrungenen Feind zurück. Soweit bisher fest-
gestellt , wurden gestern 1889 Russen (darunter 9
Offiziere ) gefangen genommen .

*

Unsere Fliegergeschwader habe !» während der letz ,
ten Kampftage den Gegner durch Angriffe anf Un -
terkunftsorte , marschierende nnd biwackierende
Truppen , sowie die rückwärtigen Verbindungen er-
heblichen Schaden zugefügt .

Armee des Generals Grasen von Bothmer .
In Fortsetzung der Angriffe ini Abschnitt nord -

westlich und westlich von Bnezncz gelang es den
Russen , an einzelnen Stellen in die vorderste ! Ver -
tcidignngslinic einzudringen . Sie sind zurückge-
würfen . Alle Angriffe sind siegreich abgewehrt .

valkankrlegsschauplatz .
Nichts Neues .

Oberste Heeresleitung .

am
'
Skagerrak und zahlreiche einzelne Heldt .utatcn

in belles Licht gestellt haben .
So treten wir mit ungebrochener . Kraft , einig m

dem entschlossenen Willen , zu siegen , und mit voller

Siegeszuversicht in das dritte Krtegsiahr em W.r

daheim aber können von dem zweiten nicht Ab,chied

nehmen ohne mit Bewunderung und ties empsun -

henciu Dank unseres heldenmütigen Heeres und

unserer herrlichen Flotte sowie ihrer beehrten
Kübrer zu gedenken . Wir alten Soldaten zumal
bekennen mit Jubel im Herzen , daß das heutige
wehrhafte Geschlecht des Volkes in Waffen sich mcht
mir der ruhmreichen Geschichte unseres Volkes und

Heeres würdig erwiesen , sondern Größeres als die

Vorgänger vollbracht hat . Gott sei
^
ferner nut den

v . V l n ni c, General d . Inf . z . D .

von öen Kämpfen im Sommegebiet .
London , 31 . Juli . (W^L .B .) Dem Reuterfchen

Buremi wurde vorgestern von der engMchen Front
gemeldet , daß die Schlacht ständig hesti .
ger werde und daß dies zweifellos die Folge davon
sei , daß die Deutschen fortwährend
frische Truppen und neue Kanonen be -
käme Ii . Sie legten einen Z u n e h m e n d e n
Hang zu Gegenangriffen an den Tag .
Der Korrespondent an der britischen Front , Gibbs ,
meldet dem „Daily Telegraph " unter dem 29 . über
die Kämpfe am Delville - Wrfld und dessen Umgeb¬
ung , daß die Deutschen ihre Maschinen ge -
wehre mit tödlicher Sicherheit b e •
diente it . Die englischen Truppen , die von der
rechten Flanke vorrückten , mußten sich einen Weg
quer durch eine Linie versteckter Unterstände bah¬
nen , die in den Boden gegraben und sehr gut an¬

gelegt waren . Die Deutscheu , sagte der Korrespon -
dent , sind Meister irrt Aulegen solcher Stellungen .
Die Gruben waren gut mit Sandsäcken und Rasen
bedeckt und boten Ranin für je 20 Mann niid mehr .
Als der Wald voll von Engländer »
war , hatte die feindliche Artillerie offenbar davon
Nachricht erhalten und begann den schon vollständig
ausgewühlten Grnnd mit Br isan zgr a n at e n
zu beschießen. Die Schwierigkeit besteht nun darin ,darüber ins Reine zu konimen , ob es unter diesen
Umständen für eine der Parteien möglich ist, d i e
Stellung ohne zu große Opfer festzu -
halten .

verschieSene « ries - nschrichttn .
Schweden schützt seine Neutralität .

Brrlin , 31 . Jnli . Laut Berliner Lokalanzeigermeldet die Kopenhagener Zeitung : Politiken , daß
durch die neuen schwedischen Minen -
sperren zetzt die Rückkehr englischer

Sn
c r

w ?
l

v - / cr st 1 ec nach Englandletngs der schwedischen 'Küste n n mögl i ch ge -
tn et ch t worden ist . Bei Kriegsausbruch befanden
jtcli über 100 englische Dampfer in schwedischen ,nnnimen und sinnischen Häsen , die von der eng -
Mchen . ldimralität angesichts des herrschenden
TonagemangelS den Befehl erhalten hatte », die
Rückreise zu versuchen .

Es ist genug !
Haag , 30 . Juli . (Frks . Ztg .) In der englischen

Natron schreibt Way sarcr :
C-incr meiner Freunde sagte mir dieser Tage : „ Ich

habe die Einpfindmigen nufge -ieben . .denn es ist allzudiel
zu empfinden . " Tatsächlich aver kam die ^» :ize Masse
und der ganze Umfang ilnseres Leiden ? durch den Krica
zu uns nach Hause erst , als die Schlacht an der Somntc
begann . Die meisten Offiziere , die ich kannte , sind ent -
weder gelotet , verwundet oder invalid , seit der Krieg be -
gann . Meine Freunde haben ähnliche oder noch schlim -
mere Ermhrungen gemacht . Eine Anzahl von . den i .n
Felde Stehenden kamen zu ihrem kurzen Urlaub zurück

mit milden Ansichten über den Feind und einige dann
wieder abgestumpft durch das Lagerleben . Wann wird
das alles enden ? Eine allgemeine Schähung unter den
Beamten sagt , im November nächsten Jahres . In dem
Maße , in dem die Opfer wachse n , nehmen au ch
die Verantwortlichkeiten unserer schweigsamen
Regierenden zu . Noch ist die Zeit nicht gekommen ,
um ihnen zu sagen : Es ist genug , oder soll die Welt ,
die wir vor zwei Jahren liebten und kannten , zu einer
Wildnis gemacht werden . Es ist genug für Europas
Sicherheit , insoweit ei » schwaches Instrument Europa
sicher » kann , nicht aber für eine falsche Idee
des Ruhmes und der Rachel

Englische Brutalität gegen Neutrale .
Amsterdam , 31 . Juli . (W .T .B .) Der Telegraph

meldet aus Weltevreden , daß in der S o e r a -
B a i allein hunderttausend P i k o l s Stoffe? lagern ,
die von der Entente als Bannware betrachtet werde n
und die nicht weiter befördert werden können . Die
Lage wird wegen der großen Verluste als unhaltbar
betrachtet .

Amtliche französische Berichte .
Paris , 31 . Juli . ( W .T .B . ) Amtlicher Bericht vou

gester » nachmittag 3 Uhr : In der Gegend von
Chaulnes zerstreuten ^ie Franzosen eine deutsche Erkun -
duiigSabteilung südlich Lihons . Auf dem rechten User
der Maas wurde ein deutscher Angrisf auf die Schatze
au der Schlucht südlich vou Fleury zurückgewiesen .
Bombardement danerte in der ganzen Gegend von Fleury
und dem Wäldchen von Baux und Fumin an . An der
übrigen Front verlief die Nacht ruhig .

Flugwesen : Im Lause des 29 . Juli lieferten die
französische Flieger Kämpfe . An der Soinmesront
schösse» sie drei Gegner ab . Ein anderer deutscher Fl ê -
ger wurde in den deutschen Linien in den Argonnen ab -
geschossen . Es bestätigt sich , daß der Flieger , der wie
gestern gemeldet , an der Sommesront ernstlich getrosse »
wurde , in Wirklichkeit von Guynnemer abgeschossen
worden ist , der damit sein 11 . Flugzeug abgegeben hat .
In der Nacht vom 29 . zum 30. Juli wurden von frort »
zösischen Fliegern 40 Granaten von 120 Millimeter -
Kaliber auf Bahnhöfe in der Gegend von Noyon abge -

- tvorsen . Heute morgen bewarf ei » französisches Ge -
fchwader nut großkalibrigen Geschossen Bahnhof und
militärische Anlagen von Müllhcim auf dem rechten
Ufer des Rhein ? .

Paris , 31 . Jnli . (W .T .B . ) Amtlicher Bericht vou
gestern abend 11 Uhr : Nördlich der Somme war der
Tag durch eine Reihe blutiger Kämpfe an dem Front -
teil zwischen der Höhe 139 , nordöstlich ton Hardecourt
und dem Fluh gekennzeichnet . Unsere Truppen gingen
zum Angriff über nnd nahmen am Bormiitog das ganze
Shstem der feindlichen Gräben in der Tiefe von 300 bis
800 Meter . Wir sind an die Zugänff ? fef Dorfes Mau¬
repas gelangt . Wir halten * <rt Gehölx . luiüdkch der Sta¬
tion Hein , die Rennboh » nürd ' i.<> e»>:' Gchöi ;
und die Form Msmieu . Am Rachmitt »^ brachten die
Deutschen mächtige Angriffe vor , htutpij &T̂ irf: •» der
Gegeud . der Farm Monocu , wo der Kamps entefi beson¬
ders hestigen Charakler « » nahm . Uebercv b?ach unser
Feuer die Ansirengui ^ en des Feinde ? und tilgte ihm
schwere Verluste zu . Wir l^ ben d» 5 er ^ lic Gebiet
bollkomlnen lxt 'nuptet ui «d mehr als 200 Mfangene ge-
macht . ?! tif dem rechten MaaSufer hak>en wir einen
deutschen Angriff zurückges<l>lagen , der sich go,en unsere
Stellungen westlich vom .Ttiaumon : richtete . I »
den Abschnitte » Fleury , V « ur i« *t- tti'Mpifre war die Be¬
schießung heftig . An der tfrbra fand die übliche
Beschleßui ĝ statt .

Belgischer Bericht : I » der «m Dix -
muiden n «chmeu die Artilleriekämpf « im der Taaes
aii Heftigkeit zii . jOq

'
riich van Dirmuide »: ist ein deutsches

Flugzeug obg ? . i « rzl , nach einen , K « . . pf mit einem
belgiichen d« f von dem Hau >»w ' »^ n brauet
und d« n Leutnant Robin geftchrl
der van H« upt,n «.nn Jaqnet z- rstvrien S .
zeuge aus vier gevracist wurde .

* 0

Englische KrokodilStrm :cu.

klart ^ England würde hafsmingSlo ? im Rück-
m t w ' iv'rn

.
n ks ösrsu ^ ert würde , für die

-vehandluUti der kriegsgrstrngmrn Engländer Wie -
d c r v e r g e l t u n g an den den ! schien Kriegs -
gefa tt g cnäti zu üben . Gr beöcrnen :. daß es der
englisch? , ! Negierung nicht gemixt , di - 2ß 000 deut¬
schen Zroiltiticrnieiien , die sich in I : >gluiid besin -
den . gegen die 4000 ei ' glißhen Ztt 1iiinLernirrtei : iit
Deutsck̂ nd auszutauschen . Lord Rewion an !-
wartete daraus , daß die Männer , die in RuhleSen
etngeschlossen seien , mehr zu be ' , .̂ u>-rtt seien , att tr .

m
' na

. . . . . . . - - Welt
mitzuteilen , oie Üicain -irng in leinvm % -,TTc
Majiregelrt ihre Züfluck>t nehmen könne , um auf die
dentiche ?>cgleruug einen Druck anözinck'en . ? ?:it
übrigen bchehe einige Hosfnim «?, i .- an in : M -s?ec
Bct den Austausch der M a n n t r ü 5 e r 4 5.
S a o r c wrr [v Iwnvchmen kenne !' .

Englische Letlustk .
Lvntzo« , 31 . Jnli . (W .T .B .) Die 9 fr ! uff .

listen vom ' 28 . nnd '20 . Jnli mtftaftnu die Mme »
von 233 nnd 232 JDffijiflwi .

*

Bern , 2? . J 'ttit . (W .T .B .) Zur D ^ firrw« der la ) ' '
senden Kn <U§ki>i

'ten ivurden in : italienischen Butl -
get weitere MillioiKn ausgeworfen .
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•f j wort über öas Sam-
mein von Leeren

u ) öie diesbezüglichen verorünuugen .
Von Grämlich , Pfarrv . , Niederwasser .

„Jetzt hä tt ' ich so 'n nettes Geld ver -
dienen können mit den Beeren , wenn
die dumme M a ch e r e i n e t w ä r ' . So hörte
ich heute von einer Frau mit größerer Kinderzahl ,
deren Mann seit anderthalb Jahren einberufen ist.
Es ist kein Wunder , . wenn die Leute von einem
Unmut erfüllt werden , darüber , daß jetzt im Krieg
alles durch schikanös erscheinende Verordnungen ge-
regelt , aber dadurch vielmehr gehindert als ge-
fördert wird . All die Verordnungen , neuestens auch
ein Gesetz mit recht strengen Strafen , sind völlig
zwecklos, teilweise direkt schädlich . Als ein wahres
Verbrechen « .'scheint manchen Leuten das „Staf¬
feln " der Beeren . Dieser Tage fragte mich ein
befreundeter Herr : „Wie sieht denn so eine
„Raffel aus ?" Vielleicht dürften auch
\ ie Behörden , die plötzlich die Schäd¬
lich k e i t des „Raffelns " entdeckt haben ," in mal sich diese Frage beantworten
Vilsen . Sie würden wohl einsehen , daß deren
Schädlichkeit doch nicht so groß sein kann . Vielleicht
cS können Stauden herausgerissen , unreife Beeren
in großer Anzahl abgestreift werden . Ich muß nach
vielfacher Beobachtung alle diese Behauptungen als
unrichtig bezeichnen . Stauden können mit der Raffel ,
die einen weitzahnigen Kamm mit einem dreiseitig
geschlossenen Kästchen als Aufnahmevorrichtung dar -
stellt , nicht herausgerissen werden . UnreifeBee -
r e n werden auch höchst selten , grüne kaum einmal
mit abgestreift . Ich habe letztes Jahr viele Heidel -
beeren an Verwandte und Bekannte versenden las-
sen ; die waren alle „geraffelt "

. Unreife Bee¬
ren waren fast nicht darunter , minde -
stensnichtmehrwiebeidemlangweili .
zen Pflücken mit der Hand . Es könnte nur
-' inmal ein oder das andre Zweiglein abgebrochen
werden , bei einiger Uebung fällt auch das weg . Allein
das rechtfertigt ein Verbot in keiner Weife . Bei
jeder Obsternte , auch bei den schönsten und empfind -
lichsten Bäunren , werden Zweige abbrechen , auch bei
größter Vorsicht . Wer will nun ein Verbot des seit -
herigen Brechens des Obstes erlassen ? Das wäre
natürlich eine Dumniheit . Viel besser steht es mit
dem Verbot des Raffelns nicht . Was hat man mit
dem Verbot erreicht ? Nichts als eine Verteuerungder Beeren , Verschlechterung der Verdienstmöglich -
feit der Sammlerinnen und das Abfallen überreiferBeeren , die bei der mühseligen Art des „Beerens "
(mit der Hand abvflücken ) gar nicht geerntet wer -
den . Mit Raffeln hätte eine Person soviel erreichtwie mit „Beeren " vier und mehr . Dann hätte man
den Höchstpreis auf 20 Pfg . festsetzen können und in
der Stadt hätte man für 28—30 Pfg . recht gut schöne
Beeren erhalten , wenn man unter Hinzuzie -
hen des anständigen Handels statt der
Landwirtschaftskainncer einen rasche » Versandt
ermöglicht hätte . Dieserwurde aber gerade
durch den schwerfälligen Apparat der
„ Zentralisierung " gehindert , da die
Obstversorgungsstelle in Karlsruhe mit der Zustel -
luug ^ von Versandtscheinen 5—6 Tage wartet und
die Stellen int Lande , die solche ausfertigen sollen ,die halbe Zeit keine Formulare haben . Es
können so nur minderwertige , teilweise schon in Gä -
rung übergehende Heidelbeeren in die Städte ge-
langen . (Leider richtig ! D . R .) Denn reife Heidel -

Der Ielötaplan.
Roman aus der Zeit des Weltkrieges .

Von Franz Wichmann .
(N «chdruck verboten .)

65) (Jorksetzung .)
Kaum war es heraus , so begann Rehm in leiden -

schaftlich erregten Worten zu erzählen , was zwischen
ihm und Gundl vorgefallen , wie er sich von ihr ge -
trennt , ihr dann , von ihrer Liebe überzeugt , ver -
ziehen , und wie sie doch für immer auf das Glück
einer Ehe verzichten müßten . Nichts verschwieg er ,
auch nicht das Gespräch mit dem Bahnarbeiter , das
ihn eben erst in so bittere Stimmung versetzt, und
mit einer gemurmelten Verwünschung schloß er :
„Schau , Hocheder, Du bist ein braver , redlicher
Mensch , der immer an meine Schuldlosigkeit geglaubt
hat , und Dir kann ich's ja sagen . Die Rothosen
und englischen Khakis haß ' ich. weil sie sich an un -
steril schönen, teuren Vaterland vergreifen wollen ,
und gern tret ' ich ihnen mit der Wasse entgegen .
Den elenden Hund aber , der mir das angetan , den ,
wenn ich ihn vor meiner Büchse hätt '

, schoß ' ich mit
noch größerer Freud ' zusammen .

"

Traudl stieß einen Schreckensschrei aus . Ihr
Mann war plötzlich leichenblaß geworden und stützte
sich taumelnd auf ihren Arm . „Jesus , Maria , Pauli ,
was ist denn ? Spürst die Wunde wieder , gelt ? "

„Die Wunde da, " stieß er hervor , und während ,
er an allen Gliedern zitterte , flogen seine Blicke irr
umher . „Sie ist doch schlimmer , als ich geglaubt
habe . Ich werd ' dran sterben müssen .

"
Umsonst bemühten sich Traudl und der Jäger , ihm

die schwarzen Gedanken auszureden . Auf dem wei¬
teren Weg sprach er fast kein Wort mehr und ging
mit unsicher schwankenden Schritten zwischen den bei -
den dahin , nur nianchnial wie im Selbstgespräch
halblaute Worte vor sich hinmurmelnd . Er schien
gar nicht bei sich zu sein , nicht mehr zu hören , was
seine Begleiter miteinander sprachen .

Auch aus diesen lastete schwer die rätselhafte , un -
heimliche Wandlung , die mit dem Hocheder Pauli so
plötzlich vor sich gegangen war .

„Ich dersteh 's nicht : daS , was ich von mir lind
der Gundl erzählt Hab'

, kann doch nicht solchen Ein -
druck auf ihn gemacht haben .

"

„Gewiß nicht, " beruhigte Traudl . „so traurig es
auch ist. und so sehr Ihr ihm leid tun werdet ." >

beeren leiden schon am 2 . Tage , wenn sie in Körben
herumstehen . Am 3 . oder 4. Tage find sie fast nur
noch zum Einkochen mit Zucker zu gebrauchen .

Erhöht werden diese Nachteile noch durch die un -
verständliche Waldsperre , nachdem schon längst
ein großer Teil der Heidelbeeren reif waren . Wer
natürlich meint , bei kühler Witterung wäre das
Ueberreifwerden und Abfallen der Beeren ausge -
schlössen , wie es eine Wohl amtlich veranlaßte Lokal -
Nachricht aus Triberg im Triberger Boten tut , der
wird den Schaden einer Sperre leugnen . Allein ein
bißchen praktisches Beobachten ganz allein wird ihm
zeigen , daß gesunde Früchte jeder Art auch bei kühler
Witterung reifen , wenn auch etwas langsamer . Aber
es soll das Zertreten der Stauden verhütet werden .
Damit ist alles einverstanden . Aber durch die Sperre
wurde dieses Zertreten der Stauden gerade gefähr ,
det . Denn jetzt waren alle Sammler auf einen klei-
uen Raum eingeengt und jeder wollte etwas haben .
Bei Aufhebung der Sperre lauft alles in das neue
Gebiet und das alte Hasten beginnt von neuem .
Wenn das ganze Gebiet offen steht , verteilt sich das
Sammeln viel besser, es wirb langsamer ausgeführt
und dadurch die Stauden mehr geschont als durch
alle Verordnungen , die doch undurchführbar sind .
Verfolgt und gestraft gehört das Herausreißen der
Stauden , wie es manchmal geschieht, aber nach mei -
nen Beobachtungen nur von Leuten , denen an dem
Gedeihen derselben für 's nächstste Jahr nichts liegt ,das sind meist Touristen , manche Kinder von Kur -
gästen und Personen , die einmal aus weiterer Ferne
mit der Bahn früh herbeikommen , um Beeren zu
holen und abends auf Nimmerwiedersehen verschwin -
den . Um solche Beschädigungen zu verhindern , habe
ich den Waldbesitzern hier schon den Vorschlag ge -
macht , das Samnieln von Beeren nur gegen schrift-
liche Erlaubnisscheine zu gestatten . Ein unbeding¬
tes Verbot des Sammelns ' ohne solche Erlaubnis -
scheine des Besitzers Würde alle anderen Verord -
nungen unnötig machen und dem Eigentümer noch
ein wenig Verfügungsrecht in seinem Walde kassen .
Unnötig wäre dann auch das neueste „p r o v i -
f o r i s ch e Gesetz " betr . Abänderung des Forst -
strasgesetzes , welches einen empfindlichen weiteren
Eingriff in das Verfügungsrecht des Waldeigen -
tümers darstellt , und eine Reihe harmloser Hand -
hingen , z . B . Sammeln von Beeren und Pilzen ,
Versendung solcher, mit Haft bis zu 14 Tagen oder
mit Geld bis zu 60 Mark bestrafen will . Dann
möge man aber doch mit den amtlichen
Erlassen über Förderung der Pilz -
sammlungen zu Hause bleiben . Denn
der müßte ein Tor sein , der sich im
Pilzsammeln gleichzeitig der immer
möglichen Gefahr der Vergiftung und
der Bestrafung durch das Bezirksamt
aussetzt . Diese verschiedenen Erlasse neben
einander erscheinen als Widersprüche , indem sie die
Volksernährung zu fördern vorgeben , dabei aber
die Maschen im Netze der Strafgesetze immer enger
ziehen .

Sonderbar klingt es , wenn es im Gesetze heißt :
„Die Forstbehörde ist befugt/das von ihr
erlassene Verbot zurückzunehmen . . . .
wenn diese Verbote das Einbringen oder die Wirt -
schaftliche Verwertung der Erzeugnisse gefährden .

"
Also die Forstbehörde ist b e f u g t ; ich meine , sie
ist in diesem Fall verpflichtet ! Wenn nun
einmal ein solches Verbot nicht recht -
zeitig aufgehoben wird und jemand
Beeren oder Pilze sammelt , damit sie
nicht ganz verderben , so wird er ge -
straft , weil er gegen den toten Buch ,
staben eines wertlosen , in solchem
Falle sogar schädlichen Gesetzes ver -

„Nachher war 's doch von der Wunde ?"
Die Hochederin schüttelte den Kopf . „Die Anfälle

waren anders, " antwortete sie , mit angstvoller Sorge
den stumm und teilnahmslos dahinschreitenden
Mann betrachtend . „Heut ' noch geh ' ich zum Dok -
tor . Am End ' ist er gar früher schon krank gewesen
und ich Hab ' ihm Unrecht getan , als ich ihm zürnte
für all das Leid , das er mir antat . "

Ihre Selbstvorwürfe rührten den Jäger , warm
drückte er ihr die Hand , als sie an den Eingang des
Dorfes gekommen waren , wo der Weg zum Schwei -
zerhäusl abzweigte .

„Die heilige Mutter Gottes sei mit Euch . Hoch-
ederin , und lasse den Pauli bald gesunden, " flüsterte
er ihr zu .

In den Siegesjubel aus Galizien , wo die ver -
bündeten Heere in , glorreichem Vorstoß den Russen
von den Karpathen zurückgeworfen haben und sich
anschicken , ihm Przemysl und Lemberg ' wieder ab«
zunehmen , klingt ein schriller Mißton .

Ein einziger Schrei der Entrüstung geht durch die
Lande der treuen Kameraden , durch Deutschland und
Oesterreich , ein wilder Schrei der Empörung über
welschen Verrat .

Heilig sind Bruderliebe und Treue . Der Bandit
der Abruzzen aber bekennt sich zum „heiligen Egois -
inus "

, und heiurtückisch fällt sein Volk den Bundes -
genossen , der 33 Jahre treu an feiner Seite gestan -
den , in den Rücken. Pfingsten , das frohe Fest des
Friedens und der Freude , stempelt er zum schwarzen
Tage des Verrats . Mit der durch den Herzog von
Aoarna am 23 . Mai in Wien abgeschlossenen Kriegs -
erklärung hat der Welsche die heuchlerische Maske der
Freundschaft abgeworfen , aber das entschleierte Ge -
sicht sieht nur durch den durch die Waffenbrüderschaft
geweihten Bund feiner Gegner noch fester geschmie-
det .

' Bodenlose Verachtung , wallender Zorn und
glühender Haß , das sind die Gefühle , die jede deut -
sche Brust erfüllen , und auch als Diener Gottes und
des Friedens kann sich Pentenrieder nicht ganz von
ihnen frei machen.

Mit vom gerechten . Grimm kochenden Blute hat er
die Nachricht über dieses ungeheuerlichste Verbrechen
der Weltgeschichte in einem der Schützengräben des
Argonneuwaldes erhalten und vor den Gebirglern ,
die ihn umgeben , muß er seinen Gefühlen Luft ma -
chen . „Hört , Kameraden , jetzt streckt die welsche Hab -
sucht die gierigen Hände auch nach unserem Heilig -
sten, den Bergen , aus , an denen unser aller Herzen

stößt ; der Forstbeamte wird nicht be -
straft , weil er die Aufhebung des Ver -
botes unterließ , denn erist jawohl
„befugt ", a b er nicht „verpflichte t ". Uebri -
gens möge man einmal amtlich die Frage be-
antworten , wie denn die gewöhnlichen Leute all die
Verbote und deren Aufhebung erfahren sollen ,
bei der bekannten Art ihrer weltfremdenVer -
öffentlichnng .

Aber , sagt man , ein solches Gesetz ' ist zum Nutzen
der Waldeigentümer und nur mit ihrer Zustim -
mung wird ein derartiges Verbot zum Sammeln er -
lassen . Dazu bemerke ich : Die Waldeigentümer
empfinden das Gesetz als eine lästige Schikane , aus -
genommen vielleicht die Besitzer der Domänen -
Waldungen . Ich habe vor kurzem eine offene An -
frage gegen ein solches Verbot im Triberger
Boten veröffentlicht . Dazu kamen von verschiede-
nen Waldbesitzern Zustimmungen : selbst aus
dem Schützengraben hat einer unserer
größten Waldbesitzer seine Zustim -
mung zur Forderung der Aufhebung
und seinen Aerger über den Verord »
nungseifer deutlich ausgedrückt . Einen
Waldbesitzer , der diese Verordnungen gerne hat ,
habe ich noch nicht getroffen .

Mit der Zustimmung der Besitzer ists eine eigene
Sache . Denn das Gesetz sagt : Die Zustimmung
gilt als erteilt , wenn die Eigentümer mindestens
der Hälfte des auf der Gemarkung vorhandenen
Waldbestandes innerhalb einer von der Forftbe -
Hörde zu bestimmenden Frist sich für das Verbot
ausspricht oder eine Erklärung nicht ab -
gibt . Die Leute wissen von dem Gesetz
nicht s , wie können sie sich dagegen aussprechen ,
so sicher sie es sonst tun würden .

Dem Abgeordneten Erzberger hat einmal jemand
gesagt : „Machen Sie im Reichstag doch einmal 2
Jahre keine neuen Gesetze .

" Ich möchte den Ver »
ordnungs - Eifrigen raten : Machen Sie
doch einmal zwei Wochen lang keine
neuen Verordnungen und dann , wenn
möglich eine ganz kurze , aber zweck -
mäßige und praktisch brauchbare !
Wenn all diese Verordnungen notwendig wären ,dann fürchte ich, ging 's mit den Beeren und Pil -
zen , wie mit den Wandertauben im Amerika . Vor
wenig Jahrzehnten gab es noch Schwärme zu Hun -
derttaufendsn . Vor einigen Monaten hat man die
letzte einem Museum einverleibt als totes Andenken .
Sie sind ausgestorben trotz behördlicher Erlasse .

Chronik.
ö « öen .

Ettlingen , 30 . Juli . Dem Bürgeraus -
s ch u s s e ist eine Vorlage über ein Anlehen von
400 000 Mark zugegangen . Das Anlehen ist not -
wendig zur Befriedigung von Kriegsausga -
b e n u. a . m . — Die Stadtverwaltung will
zur A b g a b e v o n M i l ch an die Bevölkerung
2 0 Milchkühe beschaffen.

: : Baden -Baden , 30 . Juli . Die Fremden -
zahl hat mit dem heutigen Tage 30 0V0 überschrit¬
ten . Im Vorjjahre wurden die dritten Zehntausend
erst am 26 . August erreicht .

Achcrn 29 . Juli . Prächtiges Erntewetter
haben wir seit einigen Tagen . Allenthalben ver -
schwindet die Frucht vom Felde , uin in dett Scheu -
nen Unterkunft zu finden . Die Stoppelfelder find
zum Teil schon wieder umgepflügt , um vor dem
Winter nochmals eine Ernte abgeben zu können .
In den höher gelegenen Ortschaften ist jetzt die Heu -

hängen . Aber sie verrechnen sich. Ich sage Euch,
der Geist von 1809 wird aufffteheu , in den Alpen von
Tirol und Bayern , und niemals sollen sie sie haben ,
so wenig wie die Franzosen den deutschen Rhein .

"
Begeistert stimmten ihm alle zu . Ja , wenn wir

nur dort wären , statt hier Mit den Nothosen uns
herumschießen !

Ihr Wunsch kann nicht erfüllt werden , aber es ist
das gleiche Sehnen , das die Tiroler draußen in
Rußland erfaßt . Martin Weigl , der als Feldkurat
mit den Kaiserjägern ausgezogen ist , hat es geschrie¬
ben . Keinen anderen Wunsch haben die Leute , als
mit Blut und Leben die heimatlichen Berge zu
schützen .

Auch Pentenrieder selbst läßt dieses Verlangen
nicht mehr los . Die Nacht in Vlamebeeke fällt ihm
wieder ein . Bei den Märtyrern Tirols , bei Andreas
Hofer , bei dem feurigen Kapuzinerpater Haspinger
haben damals — im Angefichte des Todes — seine
Gedanken geweilt . Nun brauchen sie wieder solche
Männer da drunten , und die Vorstellung , daß er in
den heimatlichen Bergen erst am rechten Platze
stehen wird , wird immer stärker in ihm . Die mili -
tärischen Stellen , an die er sich wendet , freilich
können ihm kaum eine Hoffnung machen . Die
bayerischen Truppen , die in den Argonnen liegen ,
sind hier unentbehrlich , und was man den öfter »
reichischen Kameraden sofort zu Hilfe sendet , wird
in den deutschen Garnisonen zusammengestellt .

Da ist Mntenrieders Entschluß gefaßt , er sucht
um seine Versetzung nach , und wenige Tage später
ist schon seine Eingabe bewilligt . Nur den kurzen
Urlaub , den er erbeten , um die Mutter zu besuchen,
hat man ihm abschlagen müssen . Eile tut not , und
wenige Tage später schon muß er sich in Rosenheim
mit der nach Süden abgehenden bayerischen Reserve »
brigade vereinigen .

Nicht allein tritt er die Fahrt von der nächsten
Etappenstation an , denn Gundl hat nicht ohne ihn
zurückbleiben wollen . Ihre Samariterdienste find
ja überall willkommen , und er hat ihren Wunsch ,
wenigstens in nächster Nähe ihres Bruders zu
bleiben , als berechtigt anerkannt . (Fortsetzung folgt .)

Ms ich nach hause kam !
Plauderei von H . K .

Heimaturlaub ! Vergessen ist all das , was unan -
genehmes , was nervenzerrüttendes die letzten Mo -

ernte beendigt und allenthalben wird mit dein
Mähen der Frucht begonnen , die heuer einen schönen
Ertrag abwirft . Stellenweise setzt seit einigen Ta »
gen auch die - Ernte der Frühkartoffeln ein . Die
Knollen sind im allgemeinen schön ausgewachsen : in
sandigen Böden sollen Quantum und Qualität gut
sein . Wenn jetzt noch unsere Spätkartoffeln halten ,
was sie versprechen , so können wir dem kommenden
Jahr vertrauensvoll entgegensehen .

) ! ( Forbach im Murgtal , 30 . Juli . Trotz man *
nigfacher Schwierigkeiten in der Beschaffung von
Materialien und Arbeitskräften konnten am
Murgwerke auch im letzten halben Jahre nen -
nenswerte Baufortfchitte erzielt werden . Von
den Murgstollen sind jetzt 4633 Meter oder 83,6 Pro -
zent vorgetrieben , 997 Meter oder 18,0 voll ausge¬
brochen und 300 Meter mit Ausnahme der Sohle
ausbetoniert .

X Au8 dem Markgräslerlani ». Der Aescher ich in
den Reben «breitet sich außerordentlich stark aus , wo man -
mit dem Schwefeln im Rüstand ist . Die Blattfall ,
krankheit scheint ihren Höhepunkt erreicht zu haben .

Breisach 28 . Juli . Wie der Breis . Ztg . vom
Bürgermeisteramt bekannt gegeben wird , ist der
Ob st Versand von Breisach und vom ganzen
Kaiserstuhlgebiet aus freigegeben worden .
Künftighin kann deshalb Obst ohne Versandschein
wieder befördert werden .

: : Neustadt i . Schw ., 30 . Juli . Die Schwarz -
Wälder Handelskammer hielt jüngst hier
eine Sitzung ab . Die Kammer sprach sich für die
vorläufige Verlängerung der bestehenden Handels -
Verträge auf eins oder zwei Jahre aus . Weiter
wurde beschlossen , zur Beschaffung einer fahrbaren
Kriegsbücherei dem Landesausschuß vom Ro -
ten Kreuz 10<X> Mark zu überweisen .

Der Großherzog an der Ostfront .
Der Pforzheimer Anzeiger veröffentlicht einen Feld -

postbrief vom 24. Juli , dein wir folgendes entnehmen :
Der Großherzog besuchte heute zwei seiner badischen Re¬
gimenter an der Hindenburgfront . Wir haben jüngst
einen Angriff der Russen abgeschlagen und befanden uns
gerade in Ruhe in einem der vielen Waldlager hinter der
Front . Unter hohen Tannen und Kiefern stehen hier die
Blockhäuser , die uns als Wohnung dienen ; schön angelegt
mit Vorgärten und Birkengeländern . Zum Empfang des
Großherzogs hatten wir uns am Waldrand ausgestellt
auf einer Wiese . Weithin sieht man von hier über
Sumpf und Wälder , und in der Ferne blinkte die stille
Fläche des . . .Sees , des berüchtigten und vielgenannten .
Die Sonne , die sich vorher hinter großen Wolken versteckt
hatte , brach gerade durch , als der Großherzog die Front
seiner Landeskinder abschritt . Freude leuchtete aus
seinen Augen , als er seine Feldgrauen sah , und Freude
aus . unseren Augen , als wir unseren Landesherrn und
mit ihm ein Stück Heimat sahen . — Der Großherzog
hielt dann eine Ansprache , in der er ungefähr folgendes
sagte : Er freue sich, wieder wie vor 10 Monaten in
Augustowo , seine Truppen im Felde besuchen zn können .
Er bringe Grüße von den beiden Großherzoginnen , seiner
Frau und seiner Mutter , in denen sich die Grüße der
ganzen badischen Heimat verkörperten Den Truppen
spreche er zugleich seine Anerkennung auL für die letzten
Kämpfe , die wieder einen schönen Gewinn nach vor -
wärts brachten . Zu Jgxnife habe «um haü . .4titc Ver¬
trauen , daß die Truppen , die so schwere, aoer auch ~sir~
erfolgreiche Kämpfe überstanden haben , weiterkämpfen
bis zum endgültigen Sieg und damit einem gesicherten
Frieden Dann würden wir sieggekrönt heimkehren .
Ein Parademarsch zeigte , daß die Knochen noch stramm
geblieben waren auch bei den Strapazen eines Stellungs -
krieges i« . den russischen Kämpfen . Freudiger und zu »
versichtlicher marschierten wir in unsere Blockhäuser zu -
rück , während das großherzogliche Auto hinter den Kie -
fern des Russenwäldes verschwand . ( G . C. K .)

Erster südwcstdentscher Preisprüsertag in Karlsruhe .
Karlsruhe , 29 . Juli . (W .T .B .) Auf Veranlassung

und unter Leitung der Preispchrüfnngsstclle für den
Koinmunalverband Worms fand gestern und heute

nate gebracht haben , vergessen sind all die bösen
Stunden , die oft kaum vorübergehen wollten ; heute
herrscht nur ein Gedanke : Parole Heimat ! Die
schönen Bilder , die in einsamen Stunden die gütige
Phantasie uns vor das geistige Auge gestellt , all die
Erinnerungen an die Heimat und die Lieben dort ,
sie sollen wieder Wirklichkeit werden . Drum weg
setzt mit Grillen und Sorgen ! Im Durchgangs -
schnellzug Douai -München gibt 's auch für uns ein
Plätzchen .

Rasch zugestiegen , doch alle Eckplätzchen sind ichon
besetzt . Für den Nachtschlaf also keine guten Aus -
sichten?» - Wer man wird erfinderisch im Laufe der
Zeit . Da ist das Abteil für Damen , ganz leer noch.
Schnell hineingeschlüpft , dunkel gemacht, Vorhänge
oor , Nock und Stiefel aus , umgelegt und - mit dem
Umhano zugedeckt unk, dann geschlafen, bald wirk »
lich, bald maskierend . Mehrfach werden Versuche
unternommen , das Abteil zu besetzen , doch stets ent -
decken die Angreifer noch rechtzeitig an der Türe
das schöne Plakat „Frauen "

, das sie von weiterem
Vordringen abhält . Brüssel , Namur , Arlon , Luxem¬
burg werden so schlafend durchfahren . In Metz
aber ereilt mich das Geschick : ,Ha , mein Herr , Sie
sind ja im Damenabteil , ich muß Sie bitten , es so-
fort zu räumen usw . usw ." , so verlautbart des bie¬
deren Schaffners unerbittliche Autorität . Ich beuge
mich und räume — es ist ja bereits 7 Uhr morgens
und ich habe recht gut ausgeschlafen . ^ Die Fahrt im
Damenabteil hatte mir zu fast 10 Stunden unge -
störter Ruhe verholsen . Woraus zu ersehen ist . daß
Damenabteile auch im Kriegsgebiet sehr zweckmäßig
sein können .

Weiter rollte der Zug , durch Lothringen und das
Elsaß , hinüber über des deutschen Rheines schim -
mernde Fluten . Und nun bist du da , du mein
teueres Badnerland . Dort stehen sie, die dunkeln ,
ragenden Berge mit den rauschenden Wäldern , stolz
wogen die schweren goldenen Fluren , durchzogen
von der murmelnden Büchlein hurtigem Laus . An
ein WageNsenster des dahinbrausenden Zuges ge-
lehnt , kann ich mich nicht satt sehen an all der
üppigen Schönheit : das Herz weitet sich vor innerer
Freude ob all der Herrlichkeiten . O Schwarzwald ,
o Heimat , wie bist du so schön ! Welch ein Gegensatz
zu den Gebieten , die vom Krieg durchzogen sind.
Meine Gedanken schweifen unwillkürlich zurück z»
den Fluren Flanderns und Nordfrankreichs , dort -
hin , wo des Krieges Wehe die Städtchen und Dör -
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in. hiesiger Stadt der erste südwestdeutsche Preis -

priifertag statt , der vo nsast sämtlichen größeren
Pr ^ispriifungsstellen des südwestdeutschen Wirt -

schastsgebietes beschickt war . Jin Mittelpunkt der
Verhandlungen staud die Bekämpfung des
Kettenhandels und die Frage der höchst -

zulässigen Gewinn ; uschläge im Groß -,
Klein - und Zwischenhandel . Heute vor -
mittag erstattete Uuiversiätsprosessor Dr . Spahn
in Strasburg einen höchst interessanten Bericht über
die Milchversorgung und Milchpreissrage der Stadt
Strasburg und des Bezirks Unterelsaß .

Lokales.
Karlsruhe , St . Juli 1916.

^7) Tie Kindrrkommunio » zum JahreStag des
Kriegsausbruches . Der Kinderkreuzzug , den der Frie -

deiiSpapst gepredigt , um den Himmel für einen baldigen
glücklichen Frieden für das in seinem Bestände bedrohte
unglückliche Europa zu bestürmen ^ hat hier in Karls -
ruhe unter großer Beteiligung in feierlicher Weise statt-
gefunden . Es war ein ergreifender Anblick , die Kinder,
Kie jeweils die halbe Kirche füllten , im Feftgewande des
Weißen Sonntag zum Tische des Herrn schreiten zu
sehen, um dann dem göttlichen Kindersreunde mit den
Worten deS herrlichen Friedensgebetes , das uns der
Hl . Vater geschenkt , die Anliegen des Stellvertreters
Christi gemeinsam vorzutragen . Die Zahl der kommu-
nizierenden Kinder betrug in St . Stephan etwa 344 ; däzu
ksmen noch 80 Jünglinge ; in der Liebfrauenkirche zählte
man etwa 45», in St . Bernhard etwa 4M , in Peier und
P » ul sowie St . Bcmsatius je 300, in St . Joseph (Grün -
w ' ekel ) etwa 70 Momnu.'nifcntenfinder . Auch in den a » -
deren katholischen Kuchen im Stadtgebiet Karlsruhe , von
d^nen uns gen «u >:r Zahlen noch nicht vorliegen , PJ '. f
mit einer terhäliniemotzig gleich großen Zahl ge ' .'chi ^ t
werden Dieser Tag wird unvergeßlich in die Gesch .chre
des Weltkrieges eingetragen bleiben und ein großer Trost
sein auch für dre, die draußen kämpfen und bluten . Ste
wissen sie stehen nicht allein . Mit ihnen ringen Millio -
nen frommer Kinderhände , die sich in Andacht und In -
brunst znm ^ Herrn erheben, der allein der Welt den
Fr -.esen geben kann, um das kostbare Gut des Friedens .

■# Frier des fünfzigjährigen PriefterjubiläumS deS
Herrn Pfarrers Kraul . Seit zehn Jahren leb< Herr
Pfarrer Karl Krauß , Strafanstaltsgeistlichera . D . im St.
ilnnahaus hier im Ruhestand . Er wurde am 1 . August
l8W vom hochw . Herrn Erzbischof Hermann v . Vikari zum
Priester geweiht , wirkte u . a . in Oberkirch und
^ uppenheim . war über zwanzig Jahre in der Ge -

I ^ g n i S s e e l f o r g c und hat auch seine Erfahrungen
hierüber in einer Reihe wissenschaftlicher Werke nieder -
gelegt . Erwähnt seien nur : „Im Kerker vor und nach
>thristuS^ ( 18W ), „Ter Kampf gegen die Verbrechens -
Ursachen "

( 1905) , „Lebensbilder aus der Verbrecher-
Welt "

( 1912) Auch im „Handbuch des Gefängniswesens
"

stammen von ihm bemerkenswerte Aufsätze. 1898 über -
nahm er die Pfarrei Scherzingen . Seit 1906 ist
er außer Dienst . In Freiburg war er der Gründer des

■ dortigen Schutzvereins für entlassene Strafgefangene
und leitete denselben IS Jahre . Die Feier seines golde-
nen Priesterjnbiläunis in der Bernharduskirche anläßlich
des BernharduSfestes trug ein hochfestliches Gepräge ,
vertreten waren die Ministerien der Justiz und des
Kultus . Von den

^ Stadtpsarrern waren Geistl . Rat
Ehrendomherr Knörzer , Stadtpfarrer Jsemann und

a ! - zugegen . Die Feslp redigt hielt Sludtpfmu ^r
tumpf im Anschluß an Psalm 100, 4 : „Du bist

Priester ewiglich nach der Ordnung des Melchisedech".
Das '

Priestertum im Krieg und das Priestertnm des In -
bilars war ' der Inhalt . Der Priester ist Verkünder der
göttlichen Offenbarung und der sittlichenWeltordnnng .
M « irdischen Nacht zum Trotz verkündet er den Be -

Langten . Dan Gott
'

herrscht und die Liebe Christi siegt.

^ stellt das unblutige Opfer inmitten der Welt auf

w p ^ digt die Notwendigkeit der Opferns und den Trost
i e8 9«ttlidjcu Opfers . Als Bote der Gnade und des

Friedens soll er wirken . Er darf kein Blut vergießen ,
lottern soll Wunden heilen . Im -Priesterstand soll die
« ossnnng des Erlösten sich verkörpern, daß doch die Zeit
roinmt. wo die Schwerter zu Sicheln umgeschmiedet

C1X und das blutige Kriegsopfer aufhört und die

Menschheit größer wird durch die Opfer der Liebe. Der
Priester ist der Stellvertreter Christi auf Erden , eine
Würde so groß, daß keiner dem Ideal entsprechen kann,
nicht einmal der Apostel, der von sich bekennt : „Nicht daß
ich es schon ergriffen hätte, aber ich jage ihm nach .

"

Darum muß sich jeder Priester als armer Sünder beken-
nen . Das Volk aber muß für seine Priester beten . Der
Lebensabend des Gläubigen ist verklärt durch die Hoff -

nung auf die zweite ewige Jugend . Der Abend des
Priesters leuchtet durch das tägliche Breviergebet , die hl.
Eucharistie und das Bewußtsein des ewigen unvergäng -

liehen priesterlichen Werkes. Im Hochamt assistierte Herr
kirchk. Rat Knörzer . Der Chor sang die von unserm
Chordirektor komponierte Messe mit Streichquintett . Sie
ist einfach im Aufbau , hat viele sehr schöne Teile und
wurde auch gut und würdig vorgetragen . Das Studium
der kirchlichen Choralmusik wird zweifellos dazu beitra -

gen , die künstlerischen Anlagen des Herrn Chorregenten
immer mehr zu läutern im Sinne der alten großen Mei -

. ster. Jedenfalls steht die Messe über der Durchschnitts -
arbeit so vieler . Wenn tuch der Erfolg beider Fachkritik
naturgemäß kein allgemeiner ist, wird sich Herr Bier
dennoch nicht entmutigen lassen . Wir wünschen ihm Glück

zu seinem Werke. ( Von verschiedenen Seiten wurde uns
bestätiat . daß der Eindruck der Messe beim Festgottesdienst
weit besser war als bei der Generalprobe . Die Red . ) . Am
Dienstag Abend wird zu Ehren des Herrn Jubilars im

großen Saal des AnnahauseS ein von Frau Klara Sie -
bert gedichtetes Festspiel gegeben, zu dem jedoch nur ei-

gens Eingeladene Zutritt haben , ßerr Pfarrer Kraus ', ist
großer Wohltäter der Bernharduskirche und des katholi-

scheu FürsorgevereinS . Ad - multos annos !
X lieber Einmachen »hne Zucker aller zur Zeit er .

hältlicheu Lebensmittel und die Verwendung von Sac -

charin sprach am letzten Freitag abend im großen Hör-
saal für Chemie der technischen Hochschule Frau Luise
Kautz auf vielseitigen Wunsch zum zweiten Mal . Wir

haben an dieser Stelle wiederholt auf die Bedeutung
dieser Vorträge für die Frischhaltung von Obst, Ge -

müse usw . und für die Volksernährnng im Winter hin-

gewiesen und wollen heute aus dem reichen Inhalt nur
einiges hervorheben , das sich fast kostenlos ausführen
läßt . So das Entsaften von Obst mit Verwendung der
Rückstände als Marmelade unter Strecken derselben mit
Gelberüben , Waldbeeren und Beeren der Ziergehölze ,
die Verwendung von Roßkastanien , Eicheln , Nüssen,
Tannen - , Birke -, Holundersäften , die Vorschriften des
richtigen Verschlusses von Gläsern und Töpfen , insbeson¬
dere von Packpapier und Leim , auch mit Watte , das

Sterilisieren unter Wasser, die sachgemäße Behandlung
der Gummiringe . Für diejenigen , die in dem über-
füllten Saal keinen Einlaß mehr finden konnten , be -
merken wir , daß die Vorträge (mit dem deutschen Wald
nnd seine Ernte ) in der Braunschen Hofbuchdruckerei und
der Einkochsteile, Zähringerstraße 82, zu haben sind. Die
zuletzt genannte Stelle bietet Gelegenheit , alles Borge -
tragene praktisch an zwei Nachmittagen zu erlernen .

Pim einen , salirenden Strafienliahnwagen nliqe -

sprnngen ist gestern abend eine 75 Jahre alte Landwirts -
wiiwe aus Geisingen vor der Haltestelle Durlachertor .
Die Frau kam zu Fall und blieb bewußtlos liegen . Sie

wurde mit dem Krankenauto in die Wohnung ihrer An .

wurden : ein 66 Aahre alter PostauShelfer
auSDürrn . welcher zum Nachteil der Postverwaltung
Diebstähle verübte , ein Anwaltsgehilfe wegen Unter ,

scklagung von 400 Mark , sowie ein Taglöhner aus Söl -

lingen wegen Einbruchsdiebstahls .

politische Aachrichten.
Berlin , 29 . Juli . (W .T .B .) Wie der Staatsan¬

zeiger mitteilt , ist dem Oberpräsidenten z . D . , Prä -
sidenten des Kriegsernährungsamtes von Ba -
t o ck i in Berlin der Charakter als Wirkk. Geh . Rat
Mit dem Prädikat Exzellenz verliehen worden .

Deutschland .
Zum Handelsnntcrsccbootsverkehr .

Berlin , 31. Juli . Wie .
die Vossische . Zeitung

mitteilt , liegt es nicht in ber Abst $ t der

deutschen Ozeanreeberel . Genossenschaft m . b . H -, für

die neuen Handelsunterseeboote Waienpa k ete

oder Briefe zur Beförderung anzunehmen .

Ausland .
Warschau, 29 . Juli . ( W .T .B . ) Wie die Warschauer

Zeitung berichtet, ist zum Zweck der verfassungsmäßigen
Prüfung der Einnahmen und Ausgaben der Zivilver -
waltung beim Generalgouvernement Warschau durch
den Rechnungshof des Deutschen Reiches eine besondere
Prüfungsstelle in Warschau mit der Bezeichnung
„Rechnungshof des Deutschen Reiches ,
P rü f u ng

's st e l l e Warschau " eingerichtet worden .
Sie wird von dem seitens des Rechnungshofes in Pots -
dam abgeordneten kais. Geh . Oberregierungsrat und
vortragenden Rat Lovenfosse geleitet , dem als RS-
Visionsbeamter des Rechnungshofes der kaiserl. Geh.
Nechnungsrebisor Rönnecke beigegeben ist. Nach dem
Bericht der genannten Zeitung soll die Kontrolle in
ständiger Fühlung mit der Verwaltung und unmittelbar
anschließend an die laufende Rechnungsführung ausge -
übt werden . Auch soll beabsichtigt sein , die Wirksamkeit
der Prüfungsstelle demnächst auf die Rechnungsführung
der Feldkriegskasse in Warschau auszudehnen .

Paris , 29 . Juli . (W .T .B .) Meldung der Agence
Havas . Die Kammer hat sich heute bis zum 12.
September , der Senat bis zum 14. "September
vertagt .

London , 30 . Juli . (W .T .B .) Das Unterhaus
nahm gegen den Wunsch des Premierministers einen
Antrag an , durch den einige Abgeordnete in die
Dardanellen - Kommission ernannt wur -
den . Es wurde sehr bemerkt , daß die Regierung in
der Abstimmung dadurch verlor , daß Redmond
und 46 andere Nationalisten gegen dieNegie -
r u n g stimmten .

Koilstantinopel ^ 28 . Juli . (W .T .B . ) Tasbir -s - Eskiar
zufolge hat die türkische Regierung zwei deutsche
Fachmänner für die Einrichtung der Lebensmittel »
Versorgung berufen .

Friede Mischen Mexiko und den Vereinigten Staaten .
Washington , 29 . Juli . (W^L.B .) Reuter . Der

mexikanische Botschafter gibt bekannt , daß eine be -
friedigende Lösung der Differenzen zwischen
Mexiko und den Vereinigten Staaten erzielt
worden sei.

I i Letzte Nachrichten f 1
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Türkischer Kriegsbericht.

Neue Fortschritte in Persicn . — Erfolgreiche Kämpfe
an der Kaukasusfront . v

Konstantinopel , 31. Juli . (W .T .B .) Bericht des
Hauptquartiers : An der Irak front kein Er -
eignis von Bedeutung . Im Euph ratabschnitt

-Erbeuteten wir einen feindlichen Motor , der durch
das Feuer unserer Artillerie in Brand gefchossen
worden war .

An der persischen Front nur Scharmützel .
Der Kampf , der sich zwischen unseren Abteilungen
und den russischen Kräften abspielt , die nach ihrer
Vertreibung aus Rewanduz gegen die Grenze
gesagt wurden , entwickelt sich weiter zu unseren
Gunsten . Hier wurde durch Gegenangriff dem
Feinde eine beherrschende Höhe wieder abgenommen .
Russische Kräfte , die gezwungen wurden , aus der
Ortsckxift Sa ki z in nordöstlicher Richtung zu
fliehen , werden durch die unserigen verfolgt .

l̂ kaukasusfront : Im Abschnitt von Bit -
Iis ist die Lage unverändert . Der Berg A n t u ck,
der 20 tf?iIometcr südivestlich der Ortschaft Nouche
liegt und sich in den Händen des Feindes befand ,
sowie die benachbarten Gegenden beherrscht , wurde
dem Gegner durch einen von unseren Truppen aus -
geführten Angriff wieder abgenommen . Heftige ,
vom Feinde unternommene Angriffe gegen unsere
Stellungen am Ognott - Abschnitt , 30 Kilo¬
meter südöstlich der Ortschaft Baschkeuy, wurden in -

fol^e eines mit dem Bajonett ausgeführten Gegen ,
angriffes unserer Truppe » vollständig zurückgewie -
sen. Im Lause dieses Angriffs , der für den Feind
unfruchtbar blieb , erlitt dieser schwere Verluste . Die
Zahl seiner Toten beträgt mehr als 1000 . Unsere
Truppen , die sich 10 Kilometer westlich von E r -
z i n g d j a n hielten , haben durch ihre heftigen Ge -
genangriffe die Versuche des Feindes , vorzurücken ,
vereitelt . Feindliche Truppen , die 14 Kilometer
südwestlich von G u m uschane verschanzt waren ,
wurden durch unsere Truppen angegriffen , aus
ihren Stellungen vertrieben und nach Osten zurück-
geworfen . In den anderen Abschnitten der Front
fanden Scharmützel ohne Bedeutung stätt .

An der ä g y p t i f ch e n Front gewinnen unsere
vorgeschobenen Abteilungen Unter Zurücktreibung
ihnen begegnender feindlicher Erkundungskompag -
nien Schritt für Schritt Gelände gegen Westen .
Bei einem ' der letzten Zusammenstöße verlor der
Feind 25 Tote und noch mehr Verwundete . Außer -
dem nahmen wir ihm dinige Gefangene ab .

Die Opfer der Ententcpolitik in Griechenland.
JNB . Athen , 29 . Juli . Auf Drängen der Entente

hat sich das griechische Ministerium dazu verstehen
müssen , zehn Präfekten abzusetzen und
zwar : den von Chios , von Mythilene , von Drama ,
von Argyrocastro , zwei Präfekten von Kreta und
vier in Altgriechenland . Die Liste weiterer Ab-
fetznngen steht noch nicht fest.

Der Koni Mandant der Gendarmerie in
Mazedonien , Truptkis , dessen Absetzung Sarrail
gleichfalls verlangt hatte , ist auf einen Posten im
Kriegsministeriunl berufen worden . Der General
Marufsovannakis , der das zweite Armeekorps be -
fehligte , das in Patras in Garnison lag , hat demis -
furniert . Diese Demission hat in ganz Griechenland
außerordentliches Aufsehen erregt , (m .)

Widerstand gegen die amerikanischen
Flottenrüstunge «.

JNB . London , 29 . Juli . (Indirekt .) Wie dem
Daily Telegraph aus Newyork gemeldet wird , ist in
Washington ein Feldzug in der Deputierten -
kammer organisiert worden , um die vom Senat
vorgeschlagene große Flottenoermehrnng zu hwter -
treiben . Der Grund , der dafür angegeben wird , ist,
daß man nach diesem Kriege des Kämpfens müde
sein werde , daß sich überall das Bestreben geltend
machen werde , die Rüstungen einzuschrän -
k e n und daß daher das für den Bau der Schiffe ge-
forderte Geld nützlicher im Unterrichtswesen und
zur Verbesserung sozialer Mißstände angewendet
werde , (m .)

Die Mnnition ^ xplosio» in Newyork .
London , 31 . Juli . (W .T .B .) Das Reutersche

Büro meldet aus Newyork : Bei der Explosion
auf der Insel sinb nurwenigMenschenums
Leben gekommen , aber der Sachschaben
ist s e h r groß . Er wirb auf f ü n f M i l l i o n e n
Pfunb Sterling (100 Millionen Mark ) ge-

schätzt , darunter 40 000 Tonnen Rohzucker im Werte
von 3% Millionen Dollars und acht Eisenbahn -
wagen , die mit gesalzenem Schweinefleisch und Mu »
nition beladen waren . Dreizehn Magazine und
sechs Landungsbrücken wnrden beschädigt . Die Frei -
heitsstatue wurde leicht beschädigt.

Voraussichtlich Witterung am 1 . August : vorerst keine
wesentliche Aenderung .

Wassersti - d des Rheins am Zt . Juli früh :
Schusterinsel 279, gefallen 13. Kehl 372, Stillstand .

Maxau 542, gefallen 6. Mannheim 472, gefallen 6.

I ; ~ und Auen so furchtbar vernichtet
£ Jr r! Zerstörung uud Tod , hier Schönheit und
Fruchtbarkeit und Leben .

Mit hochgespannten Erwartungen bin ich in die
Heimat gekommen . Ueber Kriegsziele , Neu -
OTrtPntTPVlITtrT Ttt Sak ; ..huv/in f it ho-v» Svmf

Hat
^ uen furchtbar vernichtet

Fru
W

I
Orientierung in der inneren Politik , über den
U-Bootkrieg usw . sollte und wollte ich Neues hören ,
denn bei uns hier draußen erfährt man hiervon
gar wenig . Aber — soll ichs gestehen ? — mit der
"Befriedigung dieses Wissensdurstes war es
nichts . Ich habe mit meinen Fragen angesetzt bei
öen Redaktionen , weil ich glaubte , im persönlichen
Gespräch mehr zu erfahren , äls aus der zensurier -

Zeitung : ich sprach mit dem Mann aus dem
-» olke wwohl wie mit Höhergestellten , mit Laien wie
£" t Klerikern , mit Zivilisten wie mit Militärs :
-̂ och der Erfolg war stets derselbe . „Was denkt

daheim über das künftige 'Schicksal Bel¬
giens ?" so fragte ich : und zur Antwort erhielt ich :
-.Haben Sie es schon gehört ? Seit 3 Tagen gibts
reine Kartoffeln ntehrl Der KoiiNnunalverband ,
er — _ lebe Hoch ! " (Ganz so lauteten die zwei
Atzten Worte zwar gerade nicht , aber da die Presse
^ tet ja nickt mehr als sie das bis jetzt getan hat ,
be» Kommiinalverband unterstützen soll, wollen
"*r so sagen !) Ich interessiere niich um die i n n e r e

Politik : ich srage ^nnd frage : doch als Antwort
^ gt mir der Befragte : „Drei Stunden ist meine
^ rau gestern auf der Eiersuche gewesen , und hem^
gerächt hat sie nichts ! Was sagm Sie dazu«
sagte gar nichts , sondern erinnerte mich nur , daß
P^ tne Frau mir tags zuvor erklärte hatte , taj niuiie

auch einmal Karlsruher Wurst haben . ^
Sie

gehe rasch weg — es war aber nachmittags
Zalb 3 llhr — ; wenn es Zeit sei , die Kinder ins

Aett zu legen nnd sie sei noch nicht da, so solle ich
dies Geschäft besorgen . Verständnislos guckte ich
sie an — was soll denn das bedeuten ? Heute
weiß ich's . Nach 4 Stunden kam die holde Gattin
schon wieder zurück — aber mit der Karlsruher
Wurst war 's nichts . Utid zwar einfach deshalb , weil
es überhaupt nichts von all diesen herrlichen Ge-
Nüssen gab an jenem Tage .

Aber eines habe ich doch eMPfunden in jenen
Urlaubstagen : eiiie große Bewunderung vor

die daheiiu den Krieg zu führen und zu
Irr - Vor den Hausfrauen insbesondere .
»Iis ich sie sah, aufgestellt in Reihen zu vier , Hun -
»erte vor einem Laden , stundenlaug ausharrend .

bis die Reihe auch an sie kommt fi-r einige Hundert

Gramm Fleisch , an einem anderen Laden dann

ebensolange nmrteud auf einige Ewr oder Kartof -

feln an einem dritten dasselbe Schaufelten
Teigwaren oder dergleichen , das hat mich b s ms

innerste gepackt . Welches Einfügen und Unter -

nrWr welch ein Opsersinn , welche Disziplin !

Jawohl , ihr deutschen Frauen , Hol^ chtung, Dmk

uud Anerkennung gebührt
^

auch euch
^

m vollem
°vlir seid würdig der kämpfenden -vetoen

draußen Ä den blutigen Feldern der mörderischen

Schlachten! .
Daß bei diesen Polonaisen nicht immer Lob -

lieber auf die Behörden gesungen werden —

wer will 's den Wartenden verübeln ? Man denke

sich in die Lage einer Frau mit mehreren kleinen

Widern . In normalen Zeiten hat sie, wenn sie

kein Dienstmädchen hat , schon alle Hände voll zu
tun um ihre Familie in Ordnung zu halten . Und

setzt ist sie stundenlang dem Kreis , der sie so jurt -

wendig hat . entzogen , jetzt muß sie fast ständig auf
dem Marsch sein , um den Unterhalt für die Familie
beizutragen , so daß sie sich bereits die militärische
Bezeichnung „D . U. „dauernd unterwegs " er -

warben hat ! Und daß es Kommunalverbande gibt ,
die ihre Aufgabe noch besser erfaßt und gelöst haben ,
als der Karlsruher , das scheint mir doch auch festzu-

stehen . Ja , dann muß man der armen , gehetzten
Frau doch wenigstens zugestehen , baß sie schimpft ,
tüchtig schimpft — wenn sie ssch nur im übrigen
fügt und ihre Pflicht tut . Und letzteres geschieht ja
in vollem , in bewunderungswürdigem Maße .

Wenn das herzerleichternde Loslegen allerdings
soweit geht , daß ehrsame Bürger genötigt sind , in
der Zeitung öffentlich zu erklären , daß sie weder
Butter noch Eier , noch Fleisch in grögern Mengen
besitzen , so ist das ein bedauernslverter Auswuchs ,
von dem' man wirklich hoffen möchte, daß er aber
auch vollständig der Vergangenheit angehörte . Ich
war in mehreren wohlhabenden Familien und habe
dort ganz dieselben Verhältnisse angetroffen wie
beim Mittelstand und in den unteren Volksschichten.
Nach meinen Wahrnehmungen ist die Wirkung der
Einschränkung in allen Familien zu verspüren ,
und man hat sich im allgemeinen auch überall damit
abgeftlnden .

Ich habe das recht gut auch in der eigenen Fa -
milie beobachten können . Als Abschiedsessen gab 's
nur Weischloses , denn gerade an jenem Tage war

festgesetzt worden , daß die ganze Woche kein Fleisch
ausgegeben »verde . Die Hausfrau stellte deshalb
Kartoffelsalat und Omelette aus den Tisch . Mit
übermäßig viel Oel war der Salat nicht getränkt
— man kann nur „nehmen "

, so man hat — und so
war das Gericht nicht besonders „rutschig "

. Meine
drei Buben griffen aber nichtdefwtrotz ganz ener -
gifch M und vertilgten große Mengen . Mir wollte
es lveniger gelingen . Der stets zusprechenden Gattin
versicherte ich zwar , der Salat sättige sehr rasch —
in Wirklichkeit aber war mir das ehemalige Leib »
gericht zu trocken. Aber gegessen wurde es . Genau
wie die Kartoffeln mit Trauerrändern , die ich ein
andermal auf nieinem Tische sah. Die Kindersck>ar
störte sich nicht im geringsten an diesem Schönheits -
fehler und hieb kräftig ein , nnd die rowangigen
Gesichter bewiesen , daß das Essen tüchtig anschlug .

Und das ist schließlich die Hauptsache . Daß man
sogar nock, Humor bei all den Ungelegenheiten hat ,
bewies mir ein Freund , der mir ganz ernsthaft mit -
teilte , die Bäcker würden jetzt ihre Läden schließen.
Auf meine Frage weshalb , antwortete er niir : Weil
die Wecken jetzt so klein seien , daß sie zu den
Schlüssellöchern herausgegeben werden könnten !
Das ist natürlich eine große Uebertreibung : so arg
ist es doch nicht.

Mehr Sorge muß jedem Freund des Volkes bie
lewer bestehende Spannung zwischen Stabt
und Land machen . Kommt man zu Städtern so
wird über die Bauern losgelegt und zwar nicht zu
knapp : kommt man aufs Land , so wird dort ge-
sanmpst über bie Stabt und die Flut der von dort
erlassenen Verordnungen . Ich habe mich sowohl
auf dem Land wie in der Stadt umgesehen und
mich mit den verschiedenen Interessenten auch aus -
gewrochen . Dabei habe ich gefunden , daß es vieler -
orts weniger am guten Willen als an der erforder -
lichen Aufklärung fehlt .

Gewiß , geschrieben wird viel , in Zeitungen und
Broschüren . Aber schließlich hat ber Bauersmann
und die Bauersfrau z . Zt . noch wichtigeres zu tun .als Zeitungen zu lesen , und zum andern werden die
dort enthaltenen Darlegungen recht oft mit Miß .
tranuen betrachtet . MündlicheAufklärnng

^ not , in Stadt und Lanb . Ja , das geschieht
aber bereite , n große »? Umfang , höre ich entgegnen .
Zugegeben : Aber es kommt eben sehr häufig daraufan , wer aufklart . Leute , die vor dem Krieg keine

Fühlung mit nnsern Bauern gehabt haben , werden
auch jetzt nichts erreichen , und wenn der beste Wille
sie beseelt . Vertrauensmännner des Land -
Volkes müßten in den Dienst dieser vaterländischen
Sache gestellt werden . Ich denke da vor allem und
insbesondere an unsere Geistlichen , an die
Pfarrherrn in den einzelnen Gemeinden . Es ist
sonderbar : man kennt die Stellung und den Einfluß
der Geistlichen beider Konfessionen auf dem Lande
recht gut , aber trotzdem werden die Herren abso»
lnt nicht in dem Umfang und in der I o r m
zu den in Rede stehenden Arbeiten herangezogen ,
wie es im Interesse des Volksganzen erwünscht und
notwendig wäre . Aus dein Gebiete der freiwilligen
Herausgabe von Nahrungsmittteln zur Versorgung
der Städte z . B . könnte meines Erachtens ganz her .
vorragendes geleistet werden , wenn eine staatliche
Organisation die Geistlichen entsprechend heranziehen
wollte . Man greife einmal zu , und der Erfolg wird
sich einstellen . —

Es wäre doch eine furchtbare Schuld , wenn nran
sagen müßte : Draußen int Felde ist Deutschland
nicht zu besiegen , aber daheim , in ben vom Feinde
nicht berührten Gauen , da fehlt die Kraft und der
Wille zum Durchhalten . Es wäre himmelschreiend ,
wenn bas Meer von Heldenblut , wenn die Ströme
von Thränen umsonst vergossen worden wären . Die
Hunderttausende von Kriegswaisen , sie wären einv
erschütternde Anklage gegen alle die . deren Kleinlich ,
keit oder Selbstsucht einen glorreichen Sieg als ein -
zig würdige Tönung der riesigen Opfer verhindert
hat . Will das auch nur ein Mensch in ganz Deutick .
land ? Mit Bewußtsein sicherlich nicht? dann
lege man aber mich alles ab , was in seiner Wirkung
darauf hinauskommt . Draußen an der Front ist
Einigkeit und Zusammenhalt , drinnen in ber Heimat
muß es ebenso sein : Dann siegen wir !

hochsihulen .
X Freiburg , 28 . Juli . Bei der hiesigen N n i v e r s i-

tat wurde in t>em zu Ende gehenden Sommersemester
23 Studierende aufgrund bestandener Prüfung die Be «
rechtigung zur Führung des Doktortitels durch Diplom
zuerkannt . Davon entfallen 5 auf die theologische, 6 aus
die rechts» und staatswissenschaftliche, 10 auf die medi.
zinische und L auf die philosophische Fakultät .

■CD *
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^eichstMßsabg. Dr. M. Pfeiffer
in Karwrtche.

Zum erstenmal seit Kriegsausbruch veranstaltete die
Fentrumspartei Karlsruhe für gestern abend einen Vor -
trag für Freunde und Gesinnungsgenossen in der ganzen
Stadt . Obwohl einer der besten Redner Herr Reichstags -
Abgeordneter Dr . M . Pfeiffer zugesagt hatte , hielt sich
die Besucherzahl in Anbetracht verschiedener Zeitumstände
-in mäßigeren Grenzen als man dies sonst bei uns ge-
wohnt ist . Herr Stadtrat Trunk begrühte die Erschie -
neuen , insbesondere den Herrn Redner . Die Vereinigten
Männerchöre der kath . Männervereine eröffneten unter
■der Leitung des Herrn Hauptlehrers Hauck den Abend
ein mit dem vom früheren Dirigenten der vereinigten
Männerchöre komponierten Sängerspruch in den Chören
. Der Lichtschöpser " von .Nägeli und „Das treue deutsche
Herz " von Iul . Otto , die wirkungsvoll zum Vortrag
kamen . Ebenso beschloß der Chor den Abend mit „ Mein
Badnerland " von Fünfgelt und «Die Abendglocken klin¬
gen " von Abt in würdiger Weise . Herr Reichstagsabg .
Dr . Pfeiffer sprach über Zwei Kriegsjahre .
Ger Vortrag währte l 'A Stunvrn . Die begeisterte , von
warmem vaterländischem Empfinden getragene Rede bot
in markigen Bildern und Einzelzügen vielfach selbst er -
lebte und selbstgeschaute Bilder aus der gewaltigen Reihe
der Geschehnisse in den 24 Kriegsmonaten , in denen jeder
Tag neue große Heldentaten unserer Kämpfer bringt , wie
sie an den größten der Vergangenheit kaum gemessen
werden können . Diesen Helden galt darum auch der erste
Gruß und heiße Tank des Redners . Nun ließ er in eini -
gen packenden Bildern die große Zeit vorüberziehen , die
wir selbst miterleben dursten . Die Menschenscharen , die
in Berlin zur Hedwigskirche zogen und dort sangen :
„ Hier liegt vor deiner Majestät " . Die Scharen im Dom ,
die Benediktiner in München , die Körners Gebet wäh¬
rend der Schlacht sangen ; die Truppen , die im Mai 1915
bei Hollebeke westwärts Yogen, singend : „Morgenrot ,
leuchtest mir zum frühen ^ od " , die er andern Tags als
Häuflein wiedergesehen und bei deren Anblick er geweint .
Einen tiefen Eindruck habe es auch auf ihn gemacht , als
er jüngst in Sofia den Nachwuchs der bulgarischen Armee
fingen hörte in deutscher Sprache : „ Ich hatt ' einen Käme -
roden " . Wir müssen umlernen in unseren Schulen und
wir dürfen nicht mehr Geschichte treiben vom Altertum
bi ? 1870, nein , wir müssen von den heutigen Kampf -
Plätzen rückwärts die Weltgeschichte betrachten . Die Ber -
gangenheit verblaßt zu einem bloßen Schein vor dem
Heute . Was ist gegen unsere Führer ein Napoleon , ein
Cäsar ? „Im tiefsten Frieden überfällt uns der Feind " ,

[ konnte der Kaiser sagen , der Weltbrand begann aus dem
Balkan . Ueber die Bluttat in Serajewo ging daselbst die
Trauer fo tief , daß die serbische Kirche schon eine halbe
Stunde l>evor die Tat geschehen , die Trauerfahne hißte .

, Die Gruppierung unserer Feinde hat sich sehr rasch voll -
zogen . Wir erhielten nicht weniger als 26 Kriegserklä -
rnngen . Deutschland und Oesterreich wahrten die Treue ,
während des Krieges schlössen sich ihnen die Türkei und

l Bulgarien an . Mit treffender Satyre zeichnete Redner
■das Verhalten gewisser Neutraler , spendete aber auch
hohes Lob den wirklich Neutrale ^ , zu deren Redner ins -

t besondere den Papst rechnet . „Das deutsche Volk, so habe
. der Papst gesagt , hat mir für alles , was es gesagt hat ,
i Beweise gegeben und sich gerechtfertigt , während mir die
? anderen nur Redensarten gegeben haben . Germania

- ; giustificata ! " Griechenland und Rumänien wird man
P ■ . _ • nicht auf Seiten unserer Feinde finden . Unsere Mobil -' machung hat sich großartig vollzogen . Daß wir durch

Belgien niarschierten , bezeichnete der Reichskanzler als
ein Unrecht , allein die belgische Neutralität war schon vor -

. her gebrochen . Bei belgischen Soldaten fand man Pläne und
' Führer durch Deutschland . Wer auf einen Eroberungs -

krieg ausgeht , nennt ihn kein Unrecht . Wir waren auch
wirtschastlich gerüstet . _ Niemand hat mehr Bankerott ge-
macht als unsere Professoren der Nationalökonomie mit

I ihrem Freihandel . Sonst wären wir längst verhungert .Wie waren finanziell gerüstet und militärisch bereit . Die
Begeisterung die unsere Jugend entflammte und selbst

; bärtige Männer entflammte und als Freiwillige ein -
; treten ließ , das war der echte deutsche Militarismus , der
j litis bewies , daß der altedeutsche Idealismus noch nicht bei
. uns ausgestorben ist . Unser Reserveoffizierskorps hat

ausgezeichnetes geleistet . Ein Glück war es , daß wir seit
, 18L8 nur eilt Gewehrmodell hatten , mit dent jeder deutsche
; deutsche Soldat vertraut war . Der Krieg brachte manche

Ueberraschungen und wird noch solche bringen wie U -
' Boote , Zeppeline usw .

Beim Kriegsausbruch waren wir bedenklich auf 'dem
' Wege nach Paris . Wir dürfen nicht an eine Läuterung

durch den Krieg glauben : er dauert zu lang . Die Guten
; werden besser, die Schlechten noch schlimmer . Das eine

wird als moralischer Gewinn aus dem Kriege heraus -
wachsen , daß alle Staatsbürger dem Staate gegenüber
harmonisch verbunden sein müssen , daß keine Staats -
bürger sich abseits stellen und keiner etwa wegen seines

I Glaubensbekenntnisses in der Wertung seiner Intelligenz
und seiner Stellung im Staate zurückgesetzt werden darf .
Man hat behauptet , wir hätten in Belgien schamlos ge-

j hanst . In über 100 Orten in Belgien wurde auf unsere
, Soldaten geschossen, heißes Oel geschüttet , sie wurden an

den Füßen aufgehängt und im Kot der Aborte erstickt.

andere wurden von Frauen in der schamlosesten Weise
verstümmelt . DaS Schlimmste , was wir den Belgiern an -
getan , war wohl das , daß wir viele verstümmelte deutsche
Soldaten im Königsschloß in Brüssel gepflegt und so er -
halten haben als lebendige Zeugen für die belgischen
Greuel . Die Rechnung dafür wird beim Friedensschluß
präsentiert . Die Ereignisse an der Somme und vor Ver -
bun sind der letzte Gewittersturm . Die Verluste unserer
Gegner sind ganz ungeheuer . Kleine Beulen , die hier
und dort an der Riesen - Front eingedrückt wurden , können
das Ergebnis der zwei Kriegsjahre nicht ändern . Einen
Fcldzug hckben unsere Feinde gewonnen , den der Lüge ,
Verleumdung und Niedertracht

In kurzen , scharfen Strichen schilderte der Red -
ner die großartige wirtschaftliche Organisationsarbeit in
den besetzten Gebieten , durch die uns das Durchhalten er -
leichtert wird . Deutsche „ Barbaren " füttern Franzosen -
kinder mit Brei und teilen mit der armen Bevölkerung
ihre knappe Brotration . Das deutsche Gemüt kann nicht
nmgelogen werden . Für die Leute , die den Krieg spüren
ist er furchtbar . Bei allem Schweren , was wir zu tragen
haben , bleibt uns doch der eine Trost : Wir haben doch den
Feind nicht im Lande . Der Nervenvevbrauch im Stel -
lungskrieg ist ungeheuer . Es ist die beste Kraft unseres
Volkes , die draußen verbraucht wird . Wir haben einen
wirndervollen Aufschwung bei unseren Soldaten gesnn -
den ; gewiß auch Beispiele vom Gegenteil . Redner rühmt
die große Pietät unserer Soldaten . Das Schwerste ist

für sie, wenn sie Kameraden liegen lassen müssen . Die
Franzosen gaben Befehl , die Kontiniptaltruppen zu ber -
gen , die Kolonialtruppen aber liegen zu lassen . Bei uns
hat man nicht erlebt , wie bei dcit . Engländern , daß
25 000 Leute liegen blieben und zuletzt von den Ratten
zerfressen wurden .

Eindringlich bat Redner , doch ja keinen Jammerbrief
ins Feld zu schreiben und die Kämpfer draußen nicht
mit den kleinlichen Sorgen der Heimat zu beschweren .
Wann dieser Krieg zn Ende geht , weiß niemand . Einen
solchen Krieg erträgt kein Volk zweimal in einem Jahr -
hundert . Das Wirtschastsziel , das sich die Feinde ge-
setzt , haben wir ihnen glücklich entwunden , und die wert -
vollsten Industriegebiete besetzt. Ob wir diese Gebiete
behalten ? Wir erörtern heute keine Kriegsziele . Dazu
ist 's die rechte Zeit , wenn der Krieg zu Ende ist. Wir
kennen die Kriegsziele der Feinde . Frankreich will
zum Rhein , England 40 Millarden Kriegsentschädigung .
Wenn wir das wollen , können wir den Frieden haben .
Diesen Frieden will aber niemand . Darum wollen wir
Durchhalten . Eines möchte ich Ihnen ans Herz legen :
Absolutes Vertrauen zur Heeresleitung . Redner wen -
det sich in scharfen Worten gegen die Gerüchtemacher und
Kritiker , die alles besser wissen wollen , die aber im Aus -
land den falschen Eindruck erwecken , als wollten wir
einen Frieden um jeden Preis . Der Krieg ist ein
großer Zerstörer , aber auch ein Erneurer . Nichts habe
ihn mehr ergriffen , als Frauen im Abendsonnenschein zu
sehen , die sich selbst vor den Pflug spannten , nm Brot
zu schassen für sich und ihre Kinder . Wir haben
unter der Arbeit der Frauen geerntet und gesät
wie im Frieden , obwohl Millionen Männer draußen
stehen . Die Gerechtigkeit verlangt , zu sagen , daß der

-deutsche Bauer in diesem Krieg seine Schuldigkeit ge -
tau hat . Wenn unsere tüchtige Bauernschaft nicht wäre ,
hätten wir überhaupt nichts . Der Krieg ist ein gewal -
tiger Zerstörer . Alles ist konzentriert . Um das zu er -
tragen , ist große Seelenkraft notwendig . Dazu müssen
wir die Kraft des Verstandes und Gemütes aufrufen .
Wir müssen uns vergegenwärtigen , was geschehen wäre ,wenn der Krieg bei uns wäre . Sollen alle die Ströme
Blutes umsonst geflossen fein ? Sollen so viele Augen
erloschen sein , bloß damit sie nicht mehr sehen , wie
wenig würdig wie ihrer sind . Ein 18jähriger Junge
schrieb in seinem Abschied an seine Eltern : Wir sterben
so jung , wir sterben so früh , das Vaterland vergißt uns
nie . Wir müssen dafür sorgen , daß das Werk des
Krieges nicht umsonst geschehen . Es ist unser aller ein -
mutiger Wille , das vom deutschen Schwert und deutschem
Opsermut Geschaffene und für die Zukunft zu erhal -
ten , damit die deutsche Arbeit für alle Zeit gesichert ist .
Im Frieden gilt es , das Zerstörte wieder aufzubauen ;
die Millionen heimkehrender Krieger müssen wieder
ihren Platz im Erwerbsleben finden und auch im Reich
der Geister wird ein Aufbau nötig sei» . Wie draußen
im Feld nur ein Herzschlag fürs Vaterland ist , so muß
auch in der Heimat als schönstes Erbteil dieses furcht -
bares Krieges das gleiche staatsbürgerliche Recht für alle
bleiben . Die Beziehungen zu den anderen Staaten wer -
den sich wieder anbahnen , denn die ganze Welt ist vom
Geist der deutschen Kultur erfüllt und wird sich ihm auch
noch .dem Krieg nicht entziehen können . Leider hat die
lange Dauer des Krieges Geister wieder aufleben lassen,
die man überwunden glaubte , und in unserer Wirtschast
müssen häßliche Erscheinungen bekämpft werden . Aber
anzuerkennen ist die wundervolle Arbeit , die von unseren
Frauen geleistet wird , und ebenso die ungeheuere Krast ,
die gerade beim Landvolk zu verspüren ist . Wenn das
Schwert erst wieder zur Sichel umgeschmiedet wird , dann
darf das Gedächtnis unserer Toten nie erlöschen , und
in kommenden Jahrhunderten wird das deutsche Volk
mit Stolz auf die Toten der Väter sehen und deren ge-
denken , die im Kriege ihr Leben sür uns geben : : „ Ihr

starbt zu jung , ihr starbt zu früh ; das Vaterland vergißt
Erch nie ! " Herr laß sie siegen und schicke sie heim zu
guteni Wiedersehen . Der alte Trutzgesang Deutschland ,
Deutschland über alles wird dann als Siegeslied er -
schallen .

Rauscheuder Beifall belohnte die zündenden Worte
des Redners .
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Lebensmittelversorgung.
Steigerung der landwirtschaftlichen Produktion .
Die Badische Landwirtschaftskammer hat dem

Rcichs - Kriegsernährungsaint und der Großh . Re -
gierung den nachstehenden Borschlag unterbreitet :

„ Als wirksames Mittel , die landwirtschaftlichen Pro -
dnktion auf ein erwünschtes Maß zu steigern und sie in
gewünschte Richtung zu lenke», ist die Gewährung von
besonderen Aergünstigungen zu betrachten , welche die -
jenigen erhalten sollen , die sich zu einer bestimmten
höheren Leistung verpflichten .

Die Schweinemastverträge , welche in Baden großen
Anklang ĝefunden haben , haben durch die Abgabe von
Futter zu ermäßigtem Preise und die Prämien für be-
sonders schwere Tiere sehr günstig auf die Produktion ge-
wirkt . In ähnlicher Weise könnten auf anderen Ge -
bieten höhere Leistungen erzielt werden . Vor allem wäre
dabei an eine Steigerung des Anbaues von Pflanzen zu
denken , durch welche dem Mangel an Fetten , Zucker und
Gespinsten abgeholfen werden könnte , also Oelpslanzen ,
Zuckerrüben , Hanf und Flachs .

Ocffentliche Bewirtschaftung brachliegender Länder .
Bekanntlich haben (auf Grund einer Buundesrats -

Verordnung vom 31 . März 1918, deren Geltuugs -
dauer durch Verordnung vom 9 . September 1915
verlängert wurde ) , die unteren Verwaltungsbehörden
das Recht , brachliegende Ländcreien den Eigen -
tümern , die sie selbst nicht bebauen wollen oder kön-
nen , zwangsweise zu entziehen und den Kommunal -
verbänden zur wirtschaftlich rationellen Nutzung zu
überweisen . Diese Befugnis , die nach den bisherigen
Verordnungen auf die Zeit bis zum Ende des Jahres
1916 beschränkt ist , wurde bereits jetzt auf das
ganze kommende Erntejahr erstreckt ; ihre
Geltung läuft nunmehrerst mit dem 31 . Dezember
1917 ab . Die Kommunalverbände können also bei
den Dispositionen fiir die neue Erntcperiode (Auf -
ftellnng des Wirtschaftsplans , Beschaffung von Saat -
gut und Düngemitteln , Vorsorge für die erforder -
lichen Arbeitskräfte ) mit ihr rechnen . Daß so viel
Boden als irgend technisch möglich , für die Nah -
rungsuiittelerzeuguug herangezogen werden muß ,
braucht kaum besonders hervorgehoben zu werden .

J | y f \ uf Sem 5elüe der Ehre
gefallene Ssöener .

Den Heldentod fürs Vaterland starben :
Hauptmann Geh . Oberregierungsrat O kar Schae »
fer , Vizefeldw . Karl Vogt , Hans Kneucker, ,
Steindrucker Otto Ruder , Grenadier iin Reg . 110,
sämtliche von Karlsruhe , Verwaltungssekretär Wilh .
Pfenninger von Durläch,

' Mit ?T. Albert Speck von
Pforzheim , Lt . d . R . Bankbeamter Otto K a u f f m a u n ,
Jnhber des eisernen Kreuzes , und Landst . Albert von
E a r b e n von Heidelberg , Gren . Metzger Alfred
M ö s ch l e von Zunsweier , Hauptmann d . R . Hofbuch -
druckereibesitzer Karl Greiser , von Rastatt , Unteroff
Peter Mai er , Jnh . d . Eisernen Kreuzes , von St . Ge -
orgen bei Freiburg , Gefr . Jos . Kunz II . von Friesen -
heim , bei Lahr und Vizefeldwebel Kaufmann Arthur
John von Ueberlingen .

versthieöene Nachrichten .
Berlin , 30 . Juli . Laut Berliner Lokalanzeiger ' er -

eignete sich in der vergangenen Nacht gegen 12 Uhr hier
ein Straßenbahnunfall dadurch , daß zweiWagender
Straßenhahn , wahrscheinlich infolge falscher Wei -
chenstelluug , ineinander fuhren und zwar mit fol-
cher Wucht , daß die Vorderseite der Wagen eingedrückt
wurden . Mehrere Personen wurden durch Glassplitter
verletzt .

Breslau , 31 . Juli . ( W .T .B . ) Die Breslauer Zeitung
nieldet : Gestern ist der Geheime Medizinalrat Professor
Albert N e i s s e r , der 1907 zum ersten ordentlichen Pro -
fessor der Dermatologie in Deutschland ernannt worden
war , gestorben .

Durch Waldbrände zerstörte Städte in Kanada .
Northbay (Ontario ) , 21 . Juni . (W .T .B .) Reuter .

Die Städte Bochrane , Matheson und die Stativ -

nen M u sh k a und T i m m i n s wurden durch Wald « !
brande zerstört . Die Eisenbahnknotenpunkte Pai « I
quois und Jerquoisfals brennen . Hundert

'

Personen wurden getötet und zi ^ei verwundet . '

Ein schweres Unglück.
Budapest , 31 . Juli . ( W .T .B .) Gestern abend schlug j

bei der Uebersahrt über die Donau in der Nähe der !
Csepel - Jnsel ein Boot um , in dem sich 35 bis 40 !
Ausflügler befanden . Zehn von ihnen werden v e r - ;
mißt uud haben wahrscheinlich in der Donau den Tod !
gefunden .

k. Ettlingen , 27 . Juli . Die Alb talbahn hat im '
Mai 1915 im Personenverkehr 44 200 (— 4544 ) im Güter - '
verkehr 13 900 Mark (— 877 ) im sonstigen Verkehr 9400 jMark -I- 3817 Mk . ) eingenommen , insgesamt 67 500 i
Mark gegen 69104 Mark im gleichen Monat de? Vor -
jahres . Der Verkehr ist somit nicht unerheblich zurückge -
gangen .

f . Vom Neckar, 27 . Juli . Der Schiffsverkehr '
auf dem Neckar war im ersten Halbjahr 1916 recht
lebhaft , am stärksten im März und Mai mit einem Tal -

'
verkehr von 147 bezw . 204 Schiffen mit 31328,5 bezw .
28 344 Tonnen Gütern und einem Verkehr zu Berg , der j
mit 2183 Tonnen im Mai seinen Höhepunkt erreichte .

Tabak .
X Rheinbischofsheiin , 30 . Juli . Hier wurden für *

Sandblätter 200 Mk . geboten , jedoch sind die Pflan - {.,?
zer vorerst nicht gewillt , loszuschlagen . Es hat sich hier ' -j
eine Tabakverkaufsstelle gegründet . Verkäufe
müssen an dieser Stelle abgeschlossen werden .

Geschäftsberichte .
Mannheim , 29 . Juli . Die ordentliche General -

Versammlung von Benz u . Co ., Rheinische '
Automobil - und Motorenfabrik , setzte die .
Dividende ans 20 Prozent fest . — Der Aufsichtsrat der j
Aktiengesellschaft B r own , Bovert u . Co . beschloß , \
der Generalversammlung die Verteilung einer Divi¬
dende von 10 Prozent ( im Vorjahr 5 PröZent ) vorzu -
schlagen .

Auswärtige Gestorbene.
Frei bürg : Stefan Wirth , Gärtnermeister , 82 -

Jahre alt . 5 Höh entengen : Jakob W e h r l e , 67 y , ,
Jahre alt . £ Kürzell : Magdalene Hof et er , 83
Jahre alt . * Ortenberg : Frau Theresia Kern ,
Witwe , geb . Göppert , Privat , 70 Jahre alt . ^ fire » ri¬
tz e i n st e t t e n : Karl Rebholz , Stiftungsrat , j59 Jahre alt . 5 Säckingen : Frau Hortensia Böh - ]
l e r , Witwe , geb . Schmidt , 78 I . * Konstanz : Adolf ]
Adler alt , 77 I . ; Frau Oberpostschaffner Strahle i
geb . Znndel 79 I . ^ Unter simonswald : Stanis - j
laus Füchter , Mesner und Organist , 70 I . S a s - !
b achw cvld e n : Bernhard Decker , Landwirt . £ >
Freiburg : Hubert Rieck , Postsekretär a . D . 71 I . ; j
Josef Heitzmann , 74 I . * B ru 'chf a l : Georg s
Diehm , Bahnwart a . D ., 80 I . ^ Heidelberg : ' ^
Frau Hauptlehrer Horbach geb . Meiser , 29 I . f

C . M . N .
Bruchsal leria IV . 12 . Augncit C. II . S „ DCSiii

conventns ad Lnpurn . R . P . Dreher de liuro
„Katholic . u. Weltkrieg" loqaetar.

Uages - Kalendcr . . .
DienStag , 1 . August .

„ Kreuzbündnis " (B . abst . K .) 8 Uhr : Versammlung mit
Vortrag im Vereinslokal , Kaiserstrahe 5611 .

Für die Monate

/ lugust und Septemb
nehmen unsere Agenten , Zeitungs - Trägerii .uci ' i
und auch die Post

Hejlellungen
entgegen .

Wir bitten die Freunde unseres Blattes '. '. in
dessen Weiterempfehlung in Bekanntenkreisen .

Danksagung .
Statt Karten .

Für die vielen Beweise h«« !.
Teilnahme bei (leoi schweren
Verluste meines iunigstgel .
Kanne ? , unseres herzensguten
Vaters «»gen wir allen , bes .
den Herreil Beamtpn lind
Unterbeamten des Poltamt * I
dem Postnutcrbeamtenvereiß ,
dem Militärverein Karlsruhe ,
dem Kath . Männerverein der
Oststadt , sowie den ebrwiird ."Schwestirn de» St , Vinzefit .ius -
hauses fiir ihre aufopf . Pflege
unseren innigiten Dank .
Frau Cacilia Eck gab . Soll

nebatKiadem n . Antcekörigan .

Gesucht
etn

iiiKgrrrs Attchen
tagsüber fiir leichte Arbeit

Aliarienftrafze 55
im Laden . 2570

Gut

möbliertes Zimmer
an ordentlichen Herrn oder an
Fränlti » per sosort zu vermieten ,

. Steil,slraße 7, Vorderhaus 1 . St .
kti w fl " n- 2ö72

, Ten Hausfrauen und alle» , die es werden wolle« , empfehlen wir die
Anschaffung deS neuen Buche?

Einmachen unö Einkochen
von Henriette Davidis bis in die neueste Zeit .

— Mit zahlreichen Abbildungen . Preis nur I Mk . —
Inhalt : Reiaigcn der Früchte , Beerenobst , Steinobst -Früchte in
Essig und Zucker, Apfelgelee , Salatböhnchen , Fruchtsäfte mit Wein -
steinsänre roh einzumachen, Senfgurken , Essiggurken , oiifacrolltc
Gurken , Zwiebel « , Prnßelbeeren , nnd vieles andere . Besonders
aufgeführt sei noch das Einmachen aller Gemüsearten , wie Spargel ,
Spinat usw.
Das Bach enthält auch «eben genauen Erklärungen über da?

Einmachen aiisführliche Erläuterungen über die Handh .ibung der Ein -
koch - Appsrate nedst Rezepten für de » besten Einkochapparat , so daß
jede HailSfrau etwas NntzbringendeS darin findet . Auch Einmacheu
ohne Zucker.

Das golöene Such öes guten
. Tones unö öer seinen Sitte

von Editha von Lenker .
Allen reifenden Söhnen und Töchtern , Eltern und VolkSerziehern gewidmet .

Preis 3 Mark .
Ein vortreffliches Familienbuch im wahrsten Sinne deS Wortes , eine

Zierde für daS HanS .
Inhalt : Ueber den Wert wahrer Höflichkeit, Erziehung der
Kinder , Freuade und Nachbar » , Die Blumenpflege , AuS der Ge -
sellschaft, T « >Aent» ilette , Bei Tisch, Familienfeste , Die Ehe , Die
Hochzeit, In dunklen Stunden , Todesfälle , Das Grüsen , Vo «
Besuche, Unterhaltung bei Tisch, Vom Tanz , Das Verhalten
gegenüber dem zarten Teschlecht, Fern der Heimat , Vo « schritt-
lichen Verkehr , Bewerbung um eine Stelle , Für Polterabend im
Hochzeit usw . 25t>d

I . Schnell^sche Buchhandlung,4
Warendoxf i. W.

In den Monaten

Augnst und September
bleibt unser Geschäft während der Mittags-

zeit von -1 bis 7 * 3 Uhr geschlossen .

Aret « Co .
Inhaber Artlmr l ackier

Kaiserstrassc 21 .1 .

Städtisches Nahrungsmittelamt.
Wir verkaufen am Dienstag vormittags von 8 Uhr

ab in der Sofieustraße 96/93 frische Seestsche. 2573

F ost « * « Conservatcrluni
ürterab «, VatffearutrftMe S (ScklMMtt *) .

Musikal . Beirat : Univcrsititsrnniikilirektor Pr »f . Dr . FrM*Toifcack .
j Der Unterricht erstreckt sich auf all * in die Mu »ik einschlagende

Fächer ; für Anfänger sind keine Vorkenntnisse nötig . Herror -
ragende Gelegenheit , von Anfang an einen gediegenen , wirklich

j künstlerischen Unterricht zu erhalten . Honorar von Mk . 6 .—
j mouatl . an . Anmeld .

"w#r4en täglich (Sonn - u . Feiertage auf¬
geschlossen ) entgegengenommen . 514

Direktor Hei -wiaiw ftat , Kaf .' srmhe , Waldhornalratsa 8.

Vormunde.
© ittc kathol . Veamtenfamilie in

größerer Statt Badeuk , die den
Verlust ihrer einzigen Tochter zu
beklagen hat , würde gerne ein
Mäochcu von 12 —1B Aahren
( Waise ) mit ßutcr SSHldimi
aufnehmen . Angebote mit Photo -
zraphie unter Nr . 942 a » die Ge - i
schästtstelle d» . Bl . 2566 '

Gebrauchtes

gatmotttttmj *
zu raufen gesucht .

Angebote mit Preisangabe und
Beschreibung unter ?!r . 943 an b :e
Geschäftsstelle dS . Bl . 2öt)3

Der Biblische
Geschichtsunterricht

der drei untersten Schuljahre für
katholische Volksschulen . Uateche-
tisch behandelt von Oberlehrer
Münch . 12"

. 3 . Aufl . 160 Seiten .
Preis broschiert Mark 1 . 50 . .

*.
Das aufs beste empsoklene BÄchkist den Herren K «fcch «<c : und
Lehrern für die Lrt «il»» g Vre biSSschen Geschicht »unterrichls sehr
willkommene Vienpe leiste» . Lehrer kann es daher zur
Anschaffung bestens cmjftchUn Verde « . - 3u beziehen durch die

Sortiments - Abteilmrq der
A .-G . „Badenia " KarlSr »che .

/ (
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